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Portugal -Lüge in London erfunden!
„News Chronicle" hetzt weiter — „Daily Herald " verrät die Ĥintergründe

London , 15. Juli. Der .News Chro¬
nic ! e" bringt zum dritten Male innerhalb
von drei Tagen einen gegen Deutschland ge¬
richteten Bericht, dessen Einzelheiten sich das
Matt ganz ohne Zweifel aus den Fingern
gesogen Hai. Diesmal beschäftigt sich das
Matt, offenbar in der Hoffnung, der Nicht-
cinmischungspolitikChamberlains doch noch
cin Bein stellen zu können, nach dem Muster
der französischen Marokko-Lüge vom Januar
1937 erneut mit einer angeblichen umfang¬
reichen militärischen  Ein¬
mischung Deutschlands in Spa¬
nien.  Wieder einmal wird den Engländern
die Gefährdung von Gibraltar durch angeb¬
liche deutsche Geschütze in Spanisch-Marokko
vor Augen geführt, wird behauptet , daß sich
in der spanischen Flotte 5Ü0V Mann deutsches
Flottenpersonal befänden und werden weiter
eine Reihe von Einzelheiten angegeben, die so
frisiert sind, daß sic auf den ersten Blick den
Eindruck der Richtigkeit erwecken sollen.

Tic Veröffentlichung trägt für jeden Kun¬
digen die Lüge an der Stirn  geschrie¬
ben. Zunächst wird gesagt, daß 50 Mefser-
schmitt-Maschinen. 48 Heinkel-Jagdflugzeuge,
183 moderne Junkers -Bomber. 12 Heinkel-
Vomber, 6 Rohrbach-Bomber in Bilbao ein-
gctroffen seien. Die Junkersfabrik habe in
den letzten Monaten 150 Junkers -FlugzeUge
nach Spanien geschickt. Um die Behauptungen
zu erhärten, wird wahllos eine Reihe deut¬
scher Orte angeführt , wo nach Meinung des
Blattes Flugplätze vorhanden sein sollen, in
erster Linie große Städte wie Berlin . Mün¬
chen und Frankfurt , und es wird dazu kühn
behauptet, von diesen Flugplätzen aus sei
Spanien mit neuen deutschen Ge¬
schwadern versorgt  worden . Ferner
seien Fallschirmpiloten in Spanien angekom¬
men. von denen sich jetzt 2000 in Spanien
befänden. 1200 Mann einer leichten Brigade
seien unter Führung der Offiziere in Spa¬
nien eingetroffen. Deutsche Kaval¬
lerie sei in Marokko gelandet,
12 000 deutsche Techniker bauten Marokko zu
einer riesigen Festung und einem Zentrum
von Munitionsfabriken aus.

Zu der neuen Lügenaktion der unter der
Kontrolle der Sowjets -stehenden Redaktion der
»News Chronicle" schreibt der Deutsche Dienst:
Es gibt ein altes Sprichwort : „Ein gutes Ge¬
wissen ist ein sanftes Ruhekissen." Dieses
Sprichwort bewahrheitet sich jetzt in negati-
verWeiseim „News Chronicle", der v o n
eine r L üge in die andere taumelt,
immer in der Hoffnung, daß dadurch die Lüge
vom Tag vorher in Vergessenheit geratenwerde.

Jetzt ist wieder einmal Spanien dran , nach¬
dem er noch gestern durch die Veröffentlichung
des Artikels des ehemaligen französischen Luft-
sahrtministers Pierre Cot die militärische Be¬
deutung der Tschecho-Slowakei bei einem An¬
griffskrieg Frankreichs gegen Deutschland be»
handelt hatte.

„Deutsche Geschwader in Spanien " künden
die Schlagzeilen des Londoner Judenblattes.
Moskau hat gut gezahlt, und so werden die
alten Märchen vom Januar 1937 wieder auf¬
gewärmt. Der Zweck ist heute wie damals der
gleiche: Diskreditierung Francos in den Augen
der Engländer und Schaffung einer für Rot¬
spanien günstigen Stimmung.

Genaues weiß natürlich der Schmock beim
»News Chronicle" nicht, aber Berlin . München
»nd Frankfurt kann man auf jeden Fall anfüh-
ecn. Und so macht er diese Städte zu Ausgangs¬
hasen von Massenflügen ganzer deutscher Ge¬
schwader nach Spanien.

Wir wollen nicht abstreiten, daß General
Franco auch Flugzeuge ans deutschen Fabriken
verwendet, denn Deutschland verkauft Flug-
Akuge in die ganze Welt, und wenn in Francos
Luftwaffe neben Italienern , Engländern , Süd-
amerikcmern und anderen auch Deutsche zu fin¬
den sind, dann auf jeden Fall weniger als allein
Engländer und Franzosen auf rotspanischer
S>eite. Es wäre dem „News Chronicle" nicht
zu empfehlen, hier einen Stein aufzuheben.
Und wo sollen diese deutschen Geschwader in

Spamen stehen? Ta werden ebenfalls wähl- >
los eine Reihe von Orten aufgeführt, wobei !
dem Verfasser des Lügenberichts das Unglück
passierr, daß in einem Teil der genannten Orte !
sich gar keine Flugplätze befinden.

Fallschirmpiloten seien in Spanien 2000
Mann aus Deutschland. Der Schmock des
„News Chronicle" hat einmal etwas über Fall¬
schirmpiloten gelesen. Er selbst würde sich einem
Fallschirm niemals anvertrauen , beileibe nicht.
Er hat auch wenig militärische Ahnung — was
für seine jüdische Herkunft spricht — von der
Bedeutung und dem Einsatz der Fallschirm-
Piloten.

Und so wird er die Frage auch nicht beant- !
Worten können, was diese Fallschirmpiloten
nun in Spanien sollen. Er hätte vorher im
englischen Lnftfahrtministerium anfragen sol¬
len, wo er ohne Zweifel hätte erfahren können,
daß im spanischen Krieg bisher nie¬
mals  F a l l s chi r m p i lot e n eingesetzt
wurden und angesichts der besonderen Verhält¬
nisse mir einem solchen Einsatz auch nicht zu
rechnen ist. Der ganze Zweck des „News-Chro-
nicle"-Manövers ist derselbe wie an den Tagen
vorher: Störung der Beziehungen zwischen den
Völkern, Vergiftung der politischen Atmosphäre
und Hetze zum Krieg, an dem dann die Hinter¬
männer deS „News Chronicle" groß verdienen '
würden, während die Völker die Zeche bezahl¬
ten.

Gegen diese Methode kann es unter anstän¬
digen Menschen nur noch eine Antwort geben:
Ohrj eigen und den Knüppel,  denn
alle geistigen Argumente schalten hier aus . Es
würde für das englische Volk sprechen, wenn
sich ein paar Fronttämpfer finden würden, die
den Inden des „News Chronicle" die Antwort
geben, die alle anständigen Menschen wünschen.

Die L ü g e v o n d e u t s che n A b s i cht e n
inPortugal  befand sich, wie sich beim Ver¬
gleich herausstellte, in der ursprünglichen Mos¬
kauer Fassung nicht. Sie ist also ohne Zweifel
in London hinzugedichtet worden. Eine Frage
an England : Welches Land hat Wohl seit jeher
ein großes Interesse daran, Portugal unter
dem Deckmantel eines Bündnisses im Schlepp-
tap zu haben? Die Portugiesen sind ein mün¬
diges Volk und Können ihr Schicksal selbst be¬
stimmen.

Zwischen Deutschland und Portugal beste¬
hen korrekte freundschaftliche Beziehungen, und

Deutschland hat niemals die Absicht gehabt oder
auch nur den leisesten Versuch gemacht, Portu¬
gal in irgendeiner Weise unter Vormundschaft
zu stellen, weil es solche Methoden ablehnt und
weil es genau weiß, daß der Stolz des portugie¬
sischen Volkes eine solche Vormundschaft einer
anderen Nation auf die Dauer niemals ertra¬
gen könnte. Warum nun wurde vom „News
Chronicle" in den von Moskau erfundenen Rei-
chcnau-Bortrag oder das angebliche Dokument
noch eine angebliche deutsche Angriffsabsicht auf
Portugal hineingczaubert? Darauf gibt ein
anderes englisches Blatt die Antwort.

Der dem „News Chronicle" befreundete
marxistische „Daily Herald"  meldet,
daß die portugiesische Regierung,
die einst für Franco und diplomatisch ein
Verbündeter Deutschlands und Italiens ge¬
wesen sei, unzufrieden zu sein und Befürch¬
tungen zu hegen scheine. Sie blicke jetzt
aus England,  das sie vor ihren faschi¬
stischen Freunden retten solle. Sie würde
eine neue Bestätigung des englisch- portu¬
giesischen Bündnisses, eine neue Garantie
der portugiesischen Kolonien und eine wirk¬
same Hilfe in der Wiederaufrüstung und der
militärischen Organisation begrüßen. Die
britische Militärmission , die eigentlich zu-
rückkchren wollte, bleibe noch in Lissabon.
Bei seinem Besuch in Portugiesisch - Afrika
würden englische Kreuzer den. Präsidenten
Carmona begrüßen. Zum Schluß wird dann
noch in Aussicht gestellt, daß in der City
ernsthaft über eine Anleihe zur Entwicklung
der Portugiesischen Kolonien gesprochen
werde.

Die City will also zu günstigen Bedin¬
gungen eine Anleihe in Portugal unter¬
bringen . Tie englische Militärmission soll
vorläufig in Portugal bleiben und nicht
abreisen, wie das offenbar vorgesehen war,
und zu diesem Zweck muß Deutschland nun
wieder als Prügelknabe herhalten , und es
wird versucht, die Portugiesen mit dem
deutschen Schreckgespenst zu beunruhigen.

Es ist immerhin anzunehmen, daß das portu¬
giesische Volk, das zu den ältesten Kulturvöl¬
kern Europas zählt, aus dem Wer heraus ist,
in dem man gemeinhin das Mmut von Kin¬
dern mit dem Schreckgespenst des schwarzen
Mannes verdüstern kann und trotz des Schreck¬
schusses aus London gute Nerven behalten
wird.

Neue tschechische Herausforderungen
Skandalöse Beleidigungen des Führers

Prag,  15 . Juli . Ein neuer empörender
Vorfall wird aus Marienbad gemeldet. Tort
wurde in der Nacht vom Freitag die Aus¬
lagenscheibe der Buchhandlung Meißner, hin¬
ter der Bilder des Führers  und
Reichskanzlers ausgestellt waren , bespuckt.
Ein unbekannter Täter schleuderte schließlich
einen Stein gegen ein solches Bild und zer¬
trümmerte die Auslagenscheibe.

Donnerstag um 20.15 Uhr wurde der An¬
gestellte des Arbeitsamtes der Sudetendeut¬
schen Partei . Rudolf Gorzeckh, auf dem Wen¬
zels-Platz von tschechischen und jüdischen Ele¬
menten in der übel st en Weise attak-
kiert.  Gorzeckh, der einen grauen Sport¬
anzug und hohe Stiefel trug , wurde von
mehreren Juden in tschechischer Sprache be¬
schimpft. Die Angreifer forderten die Fuß¬
gänger auf , den „Provokateur " niederzu¬
schlagen und es dauerte nicht lange, da war
der Deutsche von einer etwa LOOköPfigen
Meute umringt , die ihn in wüster Weise be¬
schimpfte und Beleidigungen gegen
das deutsche Staatsoberhaupt
ausstieß. Von der wütenden Menge bespuckt
und mit Fußtritten traktiert , versuchte Gor-
zecky auf die andere Seite des Wenzels-
Platzes zu gelangen, doch die Menge um¬
ringte ihn und ein Soldat  drängte sich
vor, um Gorzeckh das sudetendeutsche
Parteiabzeichen vom Rockkragen
zureißen.  Ein Polizist , der schließlich auf-
tauchte, ging keineswegs gegen die Angreifer

Ueberfall auf Zudetendeutschen

oor, zondern nahm kurzerhand den Deutschen
sest und brachte ihn auf die nächste Polizei¬
wache.

Unterwegs wurde der Deutsche wiederum
bespuckt, beschimpft und m i t F u ß t r i t t e n
bearbeitet.  Der Polizist sah tatenlos zu
und rief auch nicht einen anderen Polizisten
zur Verstärkung herbei, der zufällig vorüber¬
ging. Auf der Wachstube wurde Gorzeckh an-
geschrien und man versuchte, ihn mit der
falschen Behauptung zu verblüffen, daß das
Tragen hoher Stiefel (!) und des Abzeichens
der Sudetendeutschen Partei verboten sei.
Schließlich erschien auf der Wache der Soldat,
der sich auf dem Wenzelplatz als Hauptan¬
greifer betätigt hatte und beschuldigte Gor¬
zeckh, die tschechischen Fußgänger Provoziert
zu haben.

Die Protokollarischen Aussagen des Sol¬
daten wurden von mehreren Tschechen be¬
stätigt , die bei der Aufnahme des Protokolls
überhaupt nicht anwesend waren und auch
nicht gehört haben konnten, was der Soldat
ausgesagt hatte . Trotzdem wurden sie als
Zeugen angeführt . Mt Gorzeckh wurde erst
am Freitag früh ein Protokoll  auf.
genommen, also zu einer Zeit, wo die Fest¬
stellung der Angreifer nicht mehr möglich
war , obwohl der Angegriffene die Aufnahme
eines Protokolls und Sicherstellung der Tä¬
ter sofort nach dem Ueberfall verlangt hatte.
Die ärztliche Untersuchung ergab Ver¬
letzungen  am Kopse. / " "

Wieder eine Grenzverletzung
Ueber der Ortschaft Sonnwald,  etiva

15 Kilometer von der Bahnstation Aigen-
Schlägel im Mühlviertel , ist am Freitag ein
tschechisches Flugzeug über die
Grenze geflogen  und etwa einen Kilo¬
meter aus deutschem Gebiet gekreist, um dann
wieder über die deutsche Grenze nach der Tsche¬
cho-Slowakei zurückzukehren. Das Flugzeug
wurde dabei auch von, einem Zollbeamten be¬
obachtet. Ein Verfliegen scheint ausgeschlossen,
da an der Stelle der Grenzverletzung der Grenz,
bach auf weite Entfernung das Erkennen der
Grenze ermöglicht. In Aigen wurde das tsche¬
chische Flugzeug auch um etwa 16 Uhr beobach¬
tet, als es noch auf tschechischem Staatsgebiet
hart an der Grenze entlang flog.

So werden die Volksgruppen unterdrückt
Die Polnische Telegraphenagentur veröffent-

licht den Inhalt eines im „Dziennik Polski"
gebrachten Briefes, der ein Schlaglicht auf den
Tschechen - Terror  wirft . Aus dem Br « f
geht hervor, daß einem im Dienste des tschechi¬
schen Finanzamtes stehenden polnischen Beam¬
ten mit der Entlassung von seiner Vorgesetzten
Stelle gedroht worden ist, falls dessen Bruder
sein Kind in die polnische Schule schicken sollte
(!) . Dieser Vorgang, so schreibt die Polnische
Telegraphen-Agentur, zeige eindringlich die
Unterdrückungs Methoden,  die von
den tschechischen Behörden während der letzten
Schnleinschreibungenden Polen gegenüber an¬
gewandt worden sind.

Brief Dala-iers an Gambeelaiu
Für Verstärkung des Beistandes

für die Tschechei
Paris , 15. Juli . Der Londoner Bericht¬

erstatter des „Figaro " erklärt , daß Minister¬
präsident Daladier  kürzlich ein Persön¬
liches Schreiben an Chain berlain  ge¬
sandt habe, das dem Premierminister durch
den französischenBotschafter überreicht wor¬
den sei. Der Inhalt dieser Botschaft sei nicht
bekannt gegeben worden, doch vermute man,
daß er sich auf die augenblickliche internatio-
nale Lage und besonders auf die Haltung
der französischen Regierung bezüglich einer
möglichen Verstärkung des franzö¬
sisch - t s che cho - sl o w a ki s che n Bei¬
standsbündnisses  bezogen habe. Man
wisse nicht, wie die Antwort ChamberlainS
ausgefallen sei.

Ehren-olch derM für Seneral RnAo
Empfang durch Rudolf Hetz

München, 15. Juli . Nachdem Generat
Russo  die Blutzeugen der nationalsozia¬
listischen Bewegung durch Kranzniederlegung
geehrt hatte , begab er sich in das Haus der
Obersten SA .-Führung , in dessen Konferenz¬
saal der Stabsführer , Obergruppenführer
Herzog, den Gast herzlich willkommen hieß
und ihm die Amtschefs und Abteilungschefs
vorstellte. Es folgten kurze Vorträge über
die Gliederung der Obersten SA .-Führung,
die Verteilung der Gruppen im Deutschen
Reich, die Gliederung einer Gruppe usw.

Stabschef Lutze kennzeichnete das Wesen
and den uneigennützigen Geist der SA ., die
stets bereit sei, Blut und Leben für den
Führer und für Deutschland zu geben. Als
Zeichen der engen Verbundenheit der faschi¬
stischen Miliz und der SA . überreichte Stabs¬
chef Lutze seinem hohen Gast den Ehren-
dolch der  SA . General Russo nahm mit
Worten aufrichtigen Dankes den Ehrendolch
entgegen und versicherte erneut die treue Zu¬
sammenarbeit der faschistischen Miliz mit->er SA.

Anschließend begab sich General Russo zu
den Parteibauten am Königlichen Platz. Im
Führerzimmer des Braunen Hauses begrüßte
dann der Stellvertreter des Führers , Reichs¬
minister Rudolf Heß,  General Russo. Er
sprach ihm bei dieser Gelegenheit seine herz¬
liche Teilnahme anläßlich des schweren Flug¬
zeugunglücks in Italien aus . Nach dem
Rundgang durch das Braune Haus geleitete
Rudolf Heß den Gast auch durch di« Räume
des Führerbaues.
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Zowjel-Oruppen besetzen manäschurische Ztaäli iw«»Ara»°rdm» Bomben«««»>
^ i ^ i x . Reue jüdische Gewalttat in Jerusalem

In Tokio hält man clie Lage für äußerst ernst
Tokio, 15. Juli . Der Sprecher des fapa-

Nischen Außenamts behandelte am Freitag
den Grenzzwischensall bei Hun-
1chun.  Wie gemeldet , hat am 12. Juli eine
Abteilung sowjetrussischer Truppen die Ost¬
grenze Mandschukuos in der Nähe von Nun-
schun überschritten und ist mehr als drei
Kilometer rn mandschurisches Gebiet einge¬
drungen . Der Sprecher des Außenamts er¬
klärte . daß zur Zeit noch keine amtlichen
Berichte vorlägen . Man wisse nur , daß die
eingedrungenen 40 Sowjetsoldaten den
mandschurischen Boden noch nicht geräumt,
sondern sich anscheinend festgesetzt hätten.
Die Kwantungarmee sei fest entschlossen,
energische Maßnahmen zu tres-
i e n . Die Lage sei äußerst ernst und viel¬
leicht seien Verwicklungen zu erwarten.

Die Grenzstadt Hunschun liegt in unmit¬
telbarer Nähe der Dreiländerecke.  in
der Mandschukuo . Korea und die Sowjet¬
union zufammenstoßen . Die sowjetrussi-
ichen Soldaten besetzten die Stadt Schan¬
ieng und verschanzten sich aus den Höhen
bei Schanfeng . Als Rückendeckung dieser
Truppe sollen größere sowjet¬
russische Abteilungen  auf sowjet¬
russischem Boden in 20 Kilometer östlich
von Schanfeng liegenden Stellungen zusam¬
mengezogen sein, wo gleichzeitig die Gr e n z-
befestigungen verstärkt  würden.
Tie Höhen von Schanfeng gewähren einen
Einblick in das vorliegende Gelände und be¬
herrschen das Flußgebiet des Lumen sowie
die mandschurische Stadt Penki und den
koreanischen Hafen Naschin ; sie sind also von
großer militärischer Bedeutung . Die Kwan¬
tungarmee nimmt daher an , daß die So¬
wjets mit der Besetzung Schanfengs die Ab¬
sicht verfolgen , die militärischen Grenzein¬
richtungen Mandschukuos und Koreas zu
beobachten.

stellen müsse, wenn es heute noch möglich sei. daß
Stabsoffiziere es den Soldaten der Roten Armee
überlasten wollen, ob sie an dem bourgeoisen Got-
tesglauben festhalten wollen oder nicht. Der rote
Soldat habe keinen Gott zu htzben und müsse ler-
nen, wie man den kapitalistischen Gottesglaubeu
verächtlich machen könne.

der Jerusalemer

Nattens Presse begrüßtd!e Leitsätze
Rom, 15. Juli . Die wegweisenden Leit¬

sätze der faschistischen Universitätsprofessoren
zur Rassenfrage  werden von der Presse
lebhaft begrüßt , so z. B . vom ,.T e v e r e .
der von jeher ein Vorkämpfer des Rasse-
zedankens in Italien war . Angesichts gewisser
wohlbekannter Strömungen , die heute noch
an Hand zweifelhafter Theorien und Gemein¬
plätze das Rasseproblem ablehnen , ja sogar
unter Berufung aus daS profane Dogma der
Gleichheit der Menschen zu Vorkämpfern der
Bastardisierung werden , sei es . wie das Blatt
ausführt , höchste Zeit gewesen, daß die
faschistischen Professoren nicht länger die Un¬
tersuchung und Lösung eines Politisch und
sozial notwendigen Problems verzögerten.

Japanischer Protest in Moskau
Der japanische Geschäftsträger in Moskau

suchte am Freitag den stellvertretenden
Außenkommissar der Sowjetunion auf . um
m der Angelegenheit des Grenzzwischenfalles
von Hunschun im Auftrag seiner Regierung
lchärfste Verwahrung ernzu -
legen.  Ter Geschäftsträger forderte, daß
die Sowjettruppen aus der Umgebung von
Hunschun wo sie sich festgesetzt hatten , so¬
fort zurückgezogen  werden müssen.
Der stellvertretende Außenkommissar erklärte
hierauf , ihm seien noch keinerlei Informatio¬
nen über diesen Zwischenfall zugegangen. Er
versprach jedoch, Nachforschungen anstellen
zu wollen.

WamMnarSeli mit ManMukuo
Telegrammwechsel zwischen dem Kaiser von

Mandschukuo und dem Führer
Berlin , 15. Juli . Anläßlich des Inkraft¬

tretens des am 12. Mai dieses Jahres Unter¬
zeichneten deutsch-mandschurischen Freund-
'chastsvertrages hat seine Majestät der Kai¬
ser von Mandschukuo  ein Telegramm
an den Führer und Reichskanzler gerichtet,
worin er der Freude über den Abschluß des
Vertrages und die Aufnahme der diplomati¬
schen Beziehungen Ausdruck gab und die
Hoffnung auf eine enge und dauernde
Zusammenarbeit im Kamp ? ge¬
gen den Kommunismus  zur Erhal¬
tung des Weltfriedens und zur Förderung
der kulturellen und freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern aus-
örückte . Ter Führer  und Reichskanzler
hat auf dieses Telegramm mit einem herzlich
gehaltenen Danktelegramm geantwortet , in
dem er seine volle Zustimmung zu den Zie¬
len und Wünschne des Kaisers von Man¬
dschukuo erklärt.

Gleichzeitig hat aus demselben Anlaß ein
freundschaftlicher Telegrammwechscl zwischen
dem Premierminister von Mapdichukuo.
Cbana  E h i n g hui  und dem Reichs-
außenm stier von Ribbenlrop.  statt-
gefunden.

Sor Soldal StalinsW keinen«o»
Ernster Zwischenfall in Leningrad

Ns. Warschau. 15. Juli . Aus Leningrad wird
ein Fall von offenem Widerstand gegen die Gott¬
losenbewegung gemeldet. Bei einem Militärkonzerc
trat ein Propagandist der Gottlosen aus. der ein
Gedicht vortrug . Darin häuften sich nicht nur die
Gotteslästerungen, sondern es kehrte ständig die
Berszeile wieder: „Es gibt keinen Gott, es gibt
wahrhaftig keinen Gott !" Die anwesenden Sol¬
daten begannen zu pfeifen und zu trampeln , so
daß der Propagandist nicht weiter sprechen konnte
und ein Tumult entstand. Als der Sprecher den
Lärm zu überbrüllen versuchte, drängten die Sol-
baten zum Podium und wollten den Gottlosen
verprügeln . Nur durch das Eingreifen einiger
Offiziere konnten die Soldaten wieder auf ihre
Plätze zurückgedrängt werden.

In Leningrad hat dieses Ereignis derartiges
Aufsehen erregt, dcw die „Leningradskaja Prawda"
zur Beschwichtigung einen Brief veröffentlichte,
der unterschrieben ist „von einigen Stabsosfizie-
ren". Darin wird dargelegt, daß die Gottlosen¬
propaganda „in dieser Form " innerhalb der roten
Armee zu verurteilen sei. Der Soldat sei gewöhnt.
Befehle zu hören. Man könne ihm also nur den
Befehl geben, nicht mehr an Gott zu glauben, oder
man müsse die Frage des Gottesglaubens über-
Haupt offen lasten.

Gegen diese „reaktionäre Toleranz der Mili¬
tärs wird nun von der Leningrader Leitung der
Gottlosenbewegung Sturm gelaufen. Die Gott-
losen-Blätter schreiben, daß man ein vollständiges
Versagen der politischen Militärkommistare fest-

Jerusalem , 15. Juli . Zn
Altstadt ereignete sich am Freitag ein neuer
schwerer Zwischenfall . Als die Mohamme¬
daner nach Beendigung der Freitag -Gebete
die Omar -Moschee verließen , warfen jüdische
'Verbrecher auf dem Gemüsemarkt eine
Bombe  in die Menge . Die Wirkung war
furchtbar . 12 Araber wurden getötet  und
15 verletzt , davon 7 schwer. 2 Jüdinnen sind
unter dringendem Tatverdacht verhaftet
worden . Im Zusammenhang mit der neuen
Bluttat ist in Jerusalem ab 18 Uhr ein
Ausgehverbot erlassen worden . Auch aus
Zafed  werden neue Zwischenfälle gemel¬
det. wobei es Tote und Verwundete gab.
Ferner werden neue Fülle von Brandstif¬
tungen gemeldet.

MlerEdrn nachRotMimn mgela-en
London, 15. Juli . Wie aus der Londoner

rotspanischen Botschaft mitgeteilt wird , hat der
Botschafter Astarate von seine „Regierung" den
Austrag erhalten , den ehemaligen Außenminister
Eden nebst Frau zu einer Studienreise nach Rot-
spauien einzuladen.

Lntscheiäungsschlacht vor Zaguni
Sroßoffensive weiter vorgeiragen unter Oberbefehl General §rancos

Salamanca , 15. Juli . An der ^. eruel-
Front  setzten die Nationalen ihre siegreiche
Offensive weiter fort und rückten mehrere
Kilometer vor . Nach Ueberwindung des feind¬
lichen Widerstandes besetzten sie mehrere
Stellungen nördlich von Eanalizo und brach¬
ten dadurch die Straße von Mora de Nubie-
los nach Albentosa in ihren Besitz. Nach der
Einnahme des Ortes Manzanera über¬
querten sie den Albentosa - Fluß.
Die Verluste des Feindes werden sehr hoch
geschätzt, auch wurde eine große Zahl von
Gefangenen gemacht . — Der Heeresbericht-
erstatter des nationalen Hauptquartiers hebt
vor allem die Tätigkeit der Artillerie
bei der Offensive an der Teruel -Front her¬
vor , die eine bisher ungetan nie
Stärke erreicht  habe . Die Eroberung
von Manzanera sei außerordentlich schwierig
gewesen, da der Ort in einem unzugänglichen
hochgelegenen Gelände liegt . Durch seine
Einnahme sei die Südstanke der Angreifer
einwandfrei gesichert.

Drei nationalspanische Armeekorps befin¬
den sich seit Mittwoch unter dem persönlichen
Oberbefehl General Frau cos  auf
Sem konzentrischen Vormarsch gegen Sa-
g u n t. Damit hat die seit einigen Tagen an-
gekündigte Grotzoffensive gegen Valencia
begonnen , denn sagunt dürfte nur eine
Etappe dex gewaltigen Entscheidungsschlacht
darstellen , die südlich des Espadan -Gebirges
entbrannt ist . Ten Roten stehen in der Ge¬
gend von Sagunt annähernd 150 000 Mann
zur Verfügung , von denen allein 26 Bri¬
gaden in dem Raume südlich von Teruel ein¬
gesetzt wurden . Während nun die an der Le¬
vante -Küste operierende Heeressäule langsam
von Nules aus südwärts marschiert uno
sich bereits in Sichtweite von Sa¬
gunt  befindet , tragen drei starke national-
spanische Stoßgruppen den Angriff parallel
zur Straße Teruel —Sagunt vor . Ihre Spitze
steht nach dem erbittert erfochtenen Fall von
Sarrion schon bei Albentosa und zielt von
dort gegen Segorbe . Ten nördlich davon im
Raume von Mora de Rubielos stehenden
roten Brigaden droht damit die Einschlie¬
ßung . Wenn es General Varela rechtzeitig
gelingt , Segorbe  zu erreichen , wäre ihre
letzte Rückzugsstraße abgeschnitten . General
Franco versucht jedenfalls , wie aus den bis¬
herigen Operationen zu schließen ist , seine
schon so oft erprobte Taktik des Umgehungs¬
manövers auch hier anzuwenden , um unter
möglichst geringem Einsatz von Blut die
Bolschewisten an diesem Frontabschnitt ent¬
weder zu schleuniger Flucht oder Zur Kapitu¬
lation zu zwingen . Damit schließt sich aber
zugleich auch konzentrisch der nationalspa¬
nische Angriff aus Sagunt.

Der Mrer an Genera!Franko
Berlin,  13 . Juli . Der Führer und Reichs¬

kanzler hat General Franco anläßlich des
Jahrestages der nationalen Erhebung Spa¬
niens drahtlich seinen Glückwunsch  über¬
mittelt.

„Angemessene Autonomie nstig-
Englisch« Stimmen zur tschechischen Frage

London . 15. Juli . Der bekannte englische
Publizist und frühere Labour - Abgeordnete
und Minister Noel Buxton behandelt in
einer Zuschrift an die „Times " das sudeten¬
deutsche Problem . Noel Buxton  stellt
f-est, daß , wenn Irland  nn Falle , eines-
veutschen Sieges im Weltkriege zu einer un¬
abhängigen Republik erklärt worden fei.
England dann nach einigen Jahren mit Ge¬
walt vorgegangen wäre . England und
Frankreich würden einem Angriff Wider¬
stand leisten . Mehr als das fei aber nötig,
die Zuerkennung einer ange-
messenenAutonömie für die s u-
detenbeutschen Gebiete,  die un¬
zweifelhaft enttäuscht worden seien. Man
sollte die tschechischen Minister dazu bringen-
zu zeigen , daß England und Frankreich im
Interesse des europäischen Friedend und

auch der Tschecho-Slowakei selbst Zugeständ¬
nisse verlangten.

In ihrem Leitartikel nimmt die „Times"
das Interview des tschecho>slowakischen
Außenministers Krofta  zum Ausgangs¬
punkt, sich mit der Lage in der Tschecho-
Slowakei zu beschäftigen, und schreibt zu¬
sammenfassend: Keine Seite könne erwar¬
ten. daß 100 Prozent dessen zu erlangen
feien , was sie wünsche . Die Wünscheder
Nationalitäten  selbst sollen jedoch
der entscheidende Faktor  sein , und
keine Lösung sollte man für zu drastisch
halten , die von einer überwältigenden Mehr¬
heit gewünscht werde.

Wie verlautet , hat der tschechische Ge¬
sandte in London , Masaryk.  der briti¬
schen Regierung bereits die Fassung des
Prager Nn t i o n a, li t ä t e n st a t u t s vor¬
gelegt , die nächste Woche dem tschechischen
Parlament zur Genehmigung unterbreitet
werden soll . Angeblich soll man in eng¬
lischen Regierungskreifen mit dem Statut
zufrieden sein . Das könnte auch die Stim¬
mungsmache erklären , die hier bereits zu¬
gunsten des tschechischen Planes eingesetzt
hat.
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Reichsjugendführer bei Dr . Stojadinowitsch
Der Reichsjugendführer Baldur von Schirach

hat sich von Venedig aus in den jugoslawischen
Badeort Bled  begeben, um einer Einladung des
dort weilenden jugoslawischen Ministerpräsiden¬
ten Dr . Stojadinowitsch Folge zu leisten.
15 000 Sudetendeutsche wollen nach Breslau

Bei der zuständigen Stelle haben 15 000 Sude-
rendeutsche um die Genehmigung zur Ausreise
nach Deutschland gebeten, um am Turn - und
Sportfest in Breslau  teilzunehmen . Die halb¬
amtliche „Lidove Noviny" glaubt zu wissen, daß
die Behörden diesem Ersuchen Nachkommen
werden.
Danzigs Gauleiter in London

Der Danziger Gauleiter Förster , der sich z«r
Zeit in London  aufhält , betont in einer Unter¬
redung. die er einem Vertreter der „Eoening
Standard " gewährte, daß der Nationalsozialis¬
mus durch feine großen Erfolge gerechtfertigt sei
und daß zwischen Danzig und Warschau die besten
Beziehungen beständen.
Manöver auf dem Montblanc

Im Nahmen der großen französischen Manö¬
ver im Montblanc -Gebiet haben drei Milirär-
abteilungen die Spitze des Montblanc  er-
reicht.
Judenabwehr in der Sowjer -Ukraine

In Dobrianka (Sowjet -Ukraine) kam es zu
judengegnerischen Kundgebungen, wobei das Ju¬
denviertel regelrecht ausgeplündert und etliche
Juden verprügelt wurden

Seutscher Flieger unternimmt Mltjlug

Flugzeug ins Meer gestürzt
Von den 20 Toten bisher 12 geborgen

Rom , 15. Juli . Das mit zwanzig Insassen
in das Tyrrhenische Meer gestürzte Verkehrs¬
flugzeug der Linie Cagliari —Rom hatte nach
einer amtlichen Mitteilung eine Notwas-
ferung  vornehmen müssen , wobei infolge
tiefliegender Wolken jede Sicht genommen
war . Das dreimotockge Wasserflugzeug
stürzte 90 Meilen von Terranova an der
Nordostküste von Sardinien ins Meer . Bis¬
her konnten zwülfTote geborgen werden.

Berlin . 15. Juli . Am Freitag früh 0.30 Uhr
startete der bekannte deutsche Flieger Hans
Bertram  mit einer planmäßigen Maschine der
Lufthansa vom Flughafen Tempelhof aus zu
einem Flug um die Welt, der unter dem Leitwort
steht „Weltslug aus die Minute ". Bertram H<M
damit einen Flug über 39 350 Kilometer angetre-
len , der ihn in 19 Tagen 21 Stunden und 25 Mi¬
nuten um den gesamten Erdball führen soll. Di«
Landung Bertrams in der Reichshauptstadt wird
am Mittwoch, 3. August, gegen 22 Uhr. erwartet.
Wie der Flieger erklärt , unternimmt er diesen
Flug nicht als Rekordleistung, sondern um denen
ein Denkmal zu setzen, die mit Einsatz ihres
Lebens den Luftraum unseres Erdballes erkämpft
und besiegt haben.

Nagold , den 16. Juli IM ,
Am 18. Juli 1917: Die Zarenfamilie endet-

unter den Mordkugeln der Bolschewisten in j
Jekaterinburg . Der jüdische Sowjetkommissar
Jankel führte die Aufsicht dabei . Zu der furcht- ^
baren Lehre der Tragödie des Hauses Roma-

^iow aber gehört , daß orthodoxer Aberglaube!
wie die Zarenfamilie ihn dem Eottesmaun-
Rasputin entgegenbrachte , nur zu solchen Kata- -
strophen führen kann. Und auch neben Rasputin
stand wieder der jüdische Privatsekretär Si¬
manowitsch.

Am 17. Juli 1922: Hermann Fischer und
Erwin Kern auf Burg Saaleck gefallen . Ihrem
deutschen Empfinden war ein Jude . Walter
Rathenau , als allmächtiger Minister in Deutsch¬
land nicht möglich gewesen.

Das Leben gilt nichts, wo die Freiheit fällt. ,
Was gilt uns die weite unendliche Welt 7
Fitt des Vaterlands heiligen Boden!

(Theodor Körner .)

Dienstveränderungen
Der Reichsstatthalter - hat den Hauptlehrer -

Gotthilf Baitinger in Herrenberg  zum Ober- >
lehrer ernannt . ^

Der Herr Kultminister hat versetzt: Oberst
lehrer Hettich in Gärtringen.  Kreis Herrsn-
berg, nach Giengen a. F . : Geisel in ObertaIst
heim.  Kreis Nagold , nach Unterkochen: Rapp,
in Simmozheim,  Kreis Calw , nach Böb¬
lingen.

Versetzt wurden : Zollsekretär Eksenmann bei:
der Zollaufsichtsstelle (St .) Horb  an die Zoll-
avfsichtsstelle (St .) Stuttgart -Cannstatt : Zoll-
assistent Wörle bei der Zollaufsichtsstelle ?E>
Schöneseiffen an die Zollaufstchtsstelle (St .)
Horb.

Der Landesbischof hat die Pfarrei Lanqen-
ürand,  Del . Neuenbürg , dem PfarrverweserKurt
-ragen.

Daxer in Brenz , Dek. Heidenheim , über-

Sivatzetisvevvungerr
Reichsstraße Nr . 28 Freudenstadt - Kniebis : we¬

gen Bauarbeiten bis auf weiteres gesperrt. :
Umleitung:  über Zwieselberg — Rip- -
poldsau . i

Reichsstraße Nr . 28 Tübingen — Urach — Ulm:
zwischen Suppingen und Vlaubeuren für jeden '
Verkehr gesperrt vom 19. 7. bis 6. 8. Um - i
leitung : von Suppingen über Verghülen - s
Asch und Sonderbuch nach Vlaubeuren.

Landstraße 1. Ordnung Nr . 182 Mühlhausen —
Weiiderstadt —Böblingen : Zwischen Merklingen'
und Weiiderstadt bis 23. 7. gesperrt . Um - i
leitung : Merklingen —Simmozheim —Weil- i
derstadt.

Wegen Maul und Klauenseuche in Plieningen
sind gesperrt : die Stuttgarter Straße in Plie¬
ningen , sowie die Straßen Bernhausen -^ Bir-
kach—Echterdingen , Landhaus —Neuhauien a.
F. — Plieningen.

Wnrvk, vom
Lunsbann Sckwavrwald (491 ) !
Verbringe deine Ferien bei uns im Sommer- -
lager ! Unser Lager ist dieses Jahr im mitt- i
leren Schwarzwald . In dieser herrlichen Gest
gend sollst du dich erholen und vom Alltag:
ausspannen , in froher lustiger Kameradschaft!
wieder neue Kraft sammeln für den Einsatz:
im täglichen Leben. Unser Lager liegt bei St. !
Georgen im mittleren Schwarzwald . Von dort-
aus machen wir Wanderungen an die Tri¬
berger Wasserfälle , den Ursprung der Donau
lVrigachj oder in die alte Soldatenstadt Bitz:
lingen . i

Pimpf ! j
Komm zu uns , es erwarten dich herrliche Tages
der Freude und Erholung im Lager des Jung--
bannes Schwarzwald flülj.

AusßteNuriS
dev Sasoldev Svauenavbettsfchrrle
In dem Schaukasten der Buchhandlung Zaster

ist von heute, 16. Juli an, ca. 8 Tage lang
sine Auslese der in den letzten Monaten ange-
rertigten Arbeiten ausgestellt. Sie werden beson-
aerer Beachtung empfohlen. Pünktlichst gearbeitet!-
Kreuzstich-Muster an Schürzen und Decken,:
reizende, kunstgestickte Blumenmuster auf Deckst
cken und Miedern, zu denen die Zeichnungen-
oon den Schülerinnen selbst entworfen sind,
Kinderkleidchen, Blusen, Taschen zeugen von der
Gründlichkeit mit der in der Nagolder Frauen¬
arbeitsschule unter Leitung von Frl. Baßler?
gearbeitet wird. Was aus grober alter Leinwand,
sie oft verschmäht und unbeachtet in Groh-
mutters Wäscheschrank liegt, zu modernen Ko¬
stümen, Jacken, Strandanzügen usw. verarbeitet
werden kann, zeigt uns die Ausstellung eben¬
falls. Schlichte Kleider in vornehmem Geschmack,
hübsche Dirndl, einen neuartigen Wachstuch-
behälter für die Reise, können wir bewundern
und freuen uns über die Vielseitigkeit der kleinen'
Ausstellung, die gewiß in manchem jungen
Mädchen den Wunsch weckt, die Schule besuchen
zu dürfen,sin der solche brauchbaren, praktischen
Dinge entstehen!

^rv «be « k» nrev(
Am Sonntag , den 17. Juli . 20 Ilhr findet >«

der evang . Stadtkirche in Nagold ein lithuo
gischer Gottesdienst statt . Das Hauptstück dieses
Gottesdienstes ist die Choralandacht „Was
Gott tut . das i st wohlgetan " von The
Schäuble.  Unser Chor hat sie vor 5 Jahre«
hier und in Alpirsbach gesungen. Und manche
Zuhörer werden dankbar sein, wenn sie nu«
wiederholt wird . Im übrigen wird großentests
alte Musik zum Erklingen kommen: der Chor«,
„Vater unser im Himmelreich"  i«
vierstimmigem Satz von Hasler . als Kanon vo«
Eumpelzheimer , als Orgelchoral von I , S . V»a
und als Eemeindegesang : endlich der schaue-
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zweistimmige Chor von Heinrich Schütz ,.E i n sbitte ich vom Herrn ". Das Opfer wird
zur Anschaffung neuer Noten für den Chor oer-wenoet.

IW. Außer der Orgel wird auch eine Flöte zum
Erklingen kommen in zwei Sonatensätzen von
Bach und Händel.

Felderbegehuug und Kartoffelkäfer -Suche
Giindrinqen . Dieser Tage fand hier durch

Oekonomierar Harr  von Nagold die alljährliche
Felderbegehung statt . Die Beteiligung der Land¬wirte war sehr zahlreich. Die Ausführungen des
Oekonomierats Harr wurden mit regem In¬
teresse verfolgt . Das Resultat dieser Felderbe¬
gebung zeigte deutlichst den lohnenden Sorten¬
wechsel in Getreide und Kartoffel . Gestellte Fra¬
gen beantwortete der Oekonomierat bereitwil¬

ligst in leicht verständlicher An . Die Anregung I
eines Eemeinde -Saalqut -Ackers für Weizen s
wurde beifällig ausgenommen . Die Bestellung
eines solchen wird gute Aussicht haben . Die
Kartoffelfelder wurden in den letzten Tagen
von den Gemeindeangehörigen kolonnenweise
abgesucht. Zum Glück wurde bisher kein Exem¬
plar des Kartoffelkäfers gefunden . Dagegen
treiben sich Wildschweine auf einigen Kartoffel¬
feldern herum , haben aber glücklicherweise noch
N' cht viel Schaden angerichtet . ^Das SlttvtheaLev SMSSsS
wird voraussichtlich am Freitag , 22. Juli,
in der „Traube" die reizende Operette »Das
Land des Lächelns" aufführen ; genaueres in
der Montags -Ausgabe . Mit dieser Operette
wurde diesen Sommer die Spielzeit in Wildbad
mit außerordentlichem Elsolg eröffnet.

Schwerer Berkehrsunfall durch Glasscherben
Drei Schwer - und zwei Leichtverletzte

Calw , 15. Juli . Durch auf der Straße
liegende Glasscherben wurde der Reifen
eines mit fünf Personen besetzten Kraft»
Wagens völlig ausgeschnitten,
was zur Folge hatte , daß der Fahrer die
Herrschaft über sein Auto verlor und dieses
>n voller Fahrt gegen einen Baum

> fuhr.  Drei von den im Wagen sitzenden
Frauen mußten mit schweren Verletzungen
in ein Krankenhaus verbracht werden ; der
Fahrer und ein Kind- kamen mit leichteren
Verletzungen davon . Die Polizei hat sich der
Untersuchung dieses eigenartigen Verkehrs¬
unfalls angenommen.

Nagold -eiert das LSiahriss Sirdilöurn
-eines Bürgermeisters

lil . Teil und Schluß)

Nach ver Festsitzung im Rathaussaal aus An¬
laß des Löjähriqen Dienstjubiläums unseres
Bürgermeisters Maier  begab sich die Mehr¬
zahl der erschienenen Gäste zum gemeinsamen
Festessen in das Hotel zur Post . Etwa 70
Personen waren hier noch um Len Jubilar ver¬
eint. - -

Zu 14.30 Uhr versammelten sich alsdann die
Bürgermeister des Kreisabschnitts im Rathaus-
jaal. um auch ihrerseits ihren Berufskameraden
Bürgermeister Maier zu ehren. Bürgermeister
M u tz-Ebhausen . der Stellvertreter des Kreis¬
abschnitts, eröffnete und leitete diese Versamm¬
lung. In seinen Begrüßungsworten konnte er
insbesondere auch Assessor Nagel,  als Vertreter
de? Landrats , ferner den Vorsteher des Finanz¬
amts Altensteig . Regierungsrat Stutz , sowie

den Ortsgruppenleiter Ratsch  begrüßen . Bür¬
germeister Mutz erteilte dann Oberrechnungs-
rat Holl  von der Landesdienststelle Stuttgart
das Wort , der zuerst über die diese Versamm¬
lung gemeinsam bewegenden finanzpolitischen
Probleme sprach, die hier darzulegen nicht der
Ort ist. Dann wandte sich Oberrechnungsrat
Holl  Lern Jubilar zu und fand die ehrendsten
Worte für ihn . Bürgermeister Maier , sagte er.
hat in seinem arbeitsreichen Leben etwas ge¬
leistet.  und seine Taten sprechen mehr sür
ihn als alle Worte es tun können. In Würdi¬
gung dieser Leistungen und Verdienste über¬
reichte dann Oberrechnungsrat Holl  im Auf¬
träge des Deutschen Gemeindetags und seines
Leiters . Oberbürgermeisters und Reichsieiters
Fiehler,  München . Herrn BürgermeisterMaier

die EhvermsErmde-es Deutsche« Gemekrvetases
Herzlicher, freudiger Beifall der Anwesenden

begleitete diesen Akt verdienter Ehrung.
Nach den Worten des Oberrechnungsrats Holl

beglückwünschte Bürgermeister Mutz den Jubilar.
Er beglückwünschteaber auch die Stavr Nagold,
Seren Bürgermeister feine Aufgaben so beispiel¬
haft gelöst hat . über alle Sorgen und Schicksals-
ichläge hinweg . Er hob auch noch hervor , daß
Bürgermeister Maier weit über die Obliegen¬
heiten seiner Gemeinde hinaus den Berufskame¬
raden des Kreisabschnitts immer ein treuer
Freund and Berater gewesen ist. und daß er in
allem immer der Devise gefolgt sei:

»KlchtS süv mich, alles für
Deutkchllmd!"

allen Erschienenen und allen Mitarbeitern aus
dem Kreisabschnitt des Deutschen Gemeindetags
herzlichsten Dank zu sagen und dem Wunsch
Ausdruck zu geben, daß es auch weiter so blei¬
ben möge. In Löjühriger Tätigkeit ist er auch
mir den Kameraden des Kreisabschnitts inner¬
lich zusammengewachsen. Möge darum das . was
so das Schicksal innerlich verbunden hat , auch
fernerhin sich innerlich verbunden bleiben.

Es wurde daun noch ehrend des Oöersekretärs
R eul e gedacht, der. wie bekannt , Nagold ver¬
läßt . um das Bürgermeisteramt in Gärtringen
zu übernehmen , sowie der beiden in letzter Zeit
durch Tod aus dem Kreisabschnitt ausgeschie¬
denen Kameraden Huber - Emmingen und
Lutz - Ebershardt . Die Anwesenden erhoben sich
zu Ehren der beiden Toten.

Nach diesen ebenso ehrenden wie herzlichen ! Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Füh-Worten ergriff Bürgermeister Maier wiederum ! rer schloß Bürgermeister Mutz dann dieseVas Wort , um seinen Vorrednern , wie auch ^ Sitzung.

Dev Nüvserabeu- tu dev »Traube"
bildete den Abschluß der Festlichkeiten zum 25-
jährigen Jubiläum unseres Bürgermeisters Her¬
mann Maier:  und in gewissem Sinne auch
den Höhepunkt dieser Festlichkeiten, indem in
diesen Stunden die Anteilnahme der Bevölke¬
rung sich am unmittelbarsten Ausdrück ver<
schaffte. Es war kaum die festgesetzte Uhrzeit
erreicht, als auch schon der Saal der „Traube"
bis zum letzten Platz gefüllt war . Die Stim¬
mung war von vornherein eine sehr gehobene.
Immer wieder mußte der Jubilar Hände schüt¬
teln. die sich ihm zum Glückwunsch entgegen¬
streckten. Mit zwei schönen Musikstücken eröff¬
nete die Stadtkapelle unter Musikdirektor Ro¬
metsch  den Abend , zu dem auch die beiden
Ehrenbürger der Stadt , Ministerialrat Dr.
Srähle  und Philipp Baetzner.  MdR ., wie¬
der erschienen waren . Auch Landrat Dr . Hae¬
gele  und Ortsgruppenleiter Rai sch waren
wieder anwesend. In seiner Begrüßungsansprache
gab der Leiter des Abends . Erster Beigeordneter
Kau pp , seiner besonderen Freude auch über
das abermalige Erscheinen dieser beiden Ehren¬
bürger Ausdruck. Nachdem dann der Ver . Lie¬
der- und Sängerkranz unter der Stabführung
von Lehrer Sturz  ein Lied zum Vortrag ge¬
bracht hatte , das mit viel Beifall ausgenommen
wurde, ergriff Erster Beigeordneter Kau pp
von neuem das Wort zur Ehrung und zur Fest¬
ansprache. Unter herzlichem Beifall überreichte
er am Schluß seiner Ausführungen Herrn Bür¬
germeister Maier in dankbarer Würdigung sei¬
ner Verdienste um die Stadt

ein Album mit wunderschönenBildern
^ aus Nagold.

Außerdem wiederholte er vor diesem größeren
Kreis, was er schon am Vormittag in der Fest¬
sitzung mitgeteilt hatte : daß auf Beschluß der
Ratsherren und Beigeordneten die demnächst
hinter Leonhard entstehende Siedlung den Namen

»Hermann - Maier - Sie dl ung"
erhalte» solle. Freudiger , zustimmender Beifall
antwortete dieser Mitteilung ebenso wie der-
Unigen.» daß dem Jubilar auch ein Schreib-
ttsch mit Sessel  zum Geschenk gemacht wor¬den ist.

^Alsdann meldeten sich die Gratulanten zum^vrt . Zuerst der Standortführer der Hitler¬
jugend. Gewerbelehrer Märklin,  der in ge¬
winnenden Worten dem Bürgermeister den Dank
aer Hitler -Jugend zum Ausdruck brachte. Mit
humorvollen Worten überreichte er dem Bürger-

— als Ausdruck dieses Dankes , sowie
; Ersatz für die Rehe, die die Hitler -Jugendm Wald verjagt haben soll — eine künstlerische

j Schnitzarbeit , ein Rehkitzchen  darstellend.
Die Hitler -Jugend erntete damit viel fröhlichen

! Beifall , nicht zuletzt bei dem Jubilar selbst,
s Eine andere Gratulation entbot Frl . Vaß-

l e r . die von der Frauenarbeitsschule ein schö¬
nes Ruhekissen  überreichte . - ein Gegen¬
stand, für den ja auch wohl in einem bürger¬
meisterlichen Leben noch ein paar Minuten frei¬
zumachen sein dürften.

Dann ergriff Ehrenbürger Philipp Baetz¬
ner.  MdR ., das Wort . Er hob hervor , daß er
zu den verflossenen 25 Jahren gar manches aus
eigenem Erleben sagen könne, und daß ihn so
manche Erinnerung mit der Amtszeit des Bür¬
germeisters verbinde . Er wies dabei in launi¬
ger Weise darauf hin , wie er. Philipp Baetzner.
schon 1921 im nationalsozialistischen Kampfe zu
wirken bemüht gewesen ist. Immer mehr aber
sei es ihm klar geworden , daß die Einwohner¬
schaft Nagolds wirklich alle Veranlassung habe,
ihrem Bürgermeister M danken : denn Hermann
Maier sei ein Bürgermeister , wie man ihn für
diese Stadt sich gar nicht besser denken könne,
ein Mann , der mit Idealismus  seinem
Werke verbunden sei.

»Wie diene ich meiner Stadt"
— das allein war die große Sorge , die ihn lei¬
tete und die ihn den Erfolg hat zeitigen las¬
sen, daß Nagold zu einer Stadt geworden ist.die sich mit jeder anderen Stadt in Württem¬
berg von gleicher Größe, ja sogar vielleicht mit
mancher größeren , getrost messen kann. Er
wünschte dem Jubilar , daß er noch recht lange
am Steuer seiner Gemeinde stehen möge, mit
dem gleichen Elan wie bisher.

Ehrenbürger Dr . Stähle,  der nach Philipp
Baetzner das Wort ergriff , betonte , daß wir
alles , was wir sind, allein durch den Führer
sind und daß mithin auch Bürgermeister Maier
die Möglichkeit seines Jubiläums allein dem
Führer zu danken habe, der die bolschewistische
Flut gebändigt und damit Deutschland und einen
jeden gerettet hat . Ministerialrat Dr . Stähle
hob weiter hervor , daß Bürgermeister Maier in
der Zeit des Umbruchs es nicht erst nötig gehabt
habe, sich in seiner Gesinnung umstellen zu müs¬
sen. Denn schwerer sei es im Alltag als Natio¬
nalsozialist zu bestehen, schwerer als nur Partei¬
genosse zu werden . Bürgermeister Maier aber
sei ein Nationalsozialist und könne jederzeit
vor den Augen des Führers bestehen. Darum
möge er noch recht lange auf dem Platze , auf
den er durch den Führer gestellt ist, wirken
können und unserem lieben Nagold ein Füh¬
rer zum Aufstieg bleiben . Er schloß mit den Wor¬ten :

»Nagold empor"

Auch Lanürat Dr . Haegele  richtete noch
einige Worte an die Anwesenden , an den Ju¬
bilar und die Versammelten , von denen die
meisten ihren Landrar zum erstenmal von An¬
gesicht zu Angesicht sahen. Es waren Worte , deren
ruhige Verbindlichkeit ihm schnell viele Sym¬
pathien erwarben . Er benutzte die Gelegenheit,
um auch kurz auf jenes Problem zu sprechen zu
kommen, das naturgemäß für die Nagolder von
besonderer Bedeutung ist und das mancher der
Vorredner schon von ferne gestreift hatte , näm¬
lich das Aufhören des Oberamts Nagold , das
Aufhören als bisherige Kreisstadt , und das Auf¬
gehen des Kreises Nagold in den Großkreis
Calw . Daß das mit manchem Verlust verbun-
oen sei. ist nicht zu verkennen. Andererseits aber

i -uinnerte er an alle jene Bestrebungen , für
das Verlorene Ausgleiche herbei-

l zu sch affen.  Er wies dabei auf die Schaffung
der Aufbauschule hin , auf die neuerliche Gewin-

, iiunq eines Industrieunternehmens für Nagold
, und auf den Fremdenverkehr , für den auch schon

manches,gemacht sei. Wenn er auch natürlicher-
i weise keine Versprechungen hierzu machen
. kennte , jo hat doch die ganze Persönlichkeit des

Landrats sehr dazu beigetragen , ihm auch hierin
. weiiestes Vertrauen entgegenzuführen . Seine
^ Versicherung, daß er die Gemeinden seines seit-
! tzcrigen kleineren Kreises Calw nicht bevorzu-
: gen werde, daß ihm vielmehr alle , ob Nagold,
! Neuenbürg oder Calw gleichermaßen am Herzen
j liegen werden , waren Worte , für die ihm die
! Anwesenden sehr dankbar waren.
! Nach den herzlichen Schlußworten des Land-
i rats kamen dann noch in bunter Folge viele
! Gratulanten zu Wort , die in dem. was sie zum
! Ausdruck brachten, hier leider nicht mehr ihre
: ausführlichere Wiedergabe finden können. Spar-
' tasjendirektor O t t gratulierte für den Ver . Lie-
j der- und Sängerkranz , und Rektor Bahlin-
E ger  dankte dem Jubilar mit Knittelversen und
, einem dreifachen Sieg -Heil auf ihn . Studien-
! direktor Nagel  gratulierte in nicht weniger
j humorvollen Worten für die Schulen und Ver-, einsführer Köbele  für den Verein für Lei-
j besübungen Nagold . Gewerbelehrer Sanwald
! überreichte eine Schatzkiste, die viel Heiterkeit
i und Staunen erweckte, und Stadtbaumeister
j Ben z erläuterte die von Studienrat Gittin  -
! ger  auf die Leinwand projizierten wundervol-
! len Lichtbilder , die zum Album vereint . Bür-
s germeister Maier zum Geschenk gemacht wurden.
1 Aber nicht nur des Bürgermeisters Maier ist
: in solch herzlicher Weise gedacht worden , son-
j der » auch seiner Frau , die ihm ein treuer Weg¬

gefährte in all diesen Jahren gewesen ist. und
sie - das sollte unter Deutschen selbstverständ¬
lich sein - in einer echten deutschen Ehe nie¬
mals von der Ehrunglund Würdigung der Lei¬
stungen des Gatten zu trennen ist.

Bürgermeister Maier,  dem . wie wir noch
erfuhren , seitens der städtischen Beamten . An-2 gestellten und Arbeiter eine Standuhr und sei-> tens der Kirchengemeinde ein Dürer -Kunstbild
zum Geschenk gemacht worden sind, sprach dann
noch für alles Worte herzlichen Dankes , ge¬
richtet an alle , die ihm ihre Mitgefühle , ihre
Anerkennung und ihre Ehrungen , so reichlich ha¬
ben zuteil werden lassen. Mit einem vom Stadt¬
musikdirektor Rom et sch komponierten Marsch
klang dieser prächtig gelungene Bürgerabend
aus , der gezeigt hat , wie sehr Bürgermeister
Maier und seine Stadtgemeinde zu einer Ein¬
heit verbunden sind, — zu einer Einheit , von
der man nur wünschen kann, daß sie noch recht
lange zu beider Nutz und Frommen bestehen
bleiben möge.

Flugzeug fiel auf Arrenhaus
5ll Todesopfer eines Jrrenhausbrandes?
Paris , 15. Juli . Wie Havas aus Buenos

Aires meldet , ist ein T r a n s P o r t fl u g >
zeug,  das sich auf dem Wege nach Bra-
litten befand , in der Nähe von Jtuzainga
abgesturzt und auf ein Irrenhaus  ge-
fallen . Das Gebäude geriet in Brand  und
wurde vollkommen vernichtet . Etwa 5V In»
fasten des Irrenhauses sollen dabei ums
Leben gekommen sein.

Drei Todesopfer eines Flugzeugunglücks
Amsterdam, 15. Juli . Am Freitagnachmit-

tag stießen zwei Verkehrsflugzeuge
in der Provinz Brabant bei einer Uebung
zusammen und stürzten brennend ab. Von
den vier Insassen wurden drei auf der
Stelle getötet  und der vierte lebens¬
gefährlich verletzt. >

d schwarzes Breit

Gauschulungsamt 22/38/St.
Auf der Gauschulungsburg Kreßbronn am B»-

densee findet vom 2t . bis 28. August «in Sonder-
tehrgang für Vorgeschichte statt, bei dem Pros.
Dr . Reinerth , Berlin , der Beauftragte des Füh¬
rers für Vorgeschichte, persönlich anwesend ist.
Meldungen find umgehend an das Gauschulungs¬
amt. Stuttgart . Postfach 825, zu richten.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Sammlung von Altmaterial

Das Jungvolk sammelt heute und in den
nächsten Tagen in der ganzen Stadt Altmaterial
wie : Altpapier , Tuben . Flaschen, Kapseln und
Staniol . Da es in der letzten Zeit vorgekommen
ist. daß an die Pimpfe scharfe Patronen und
alte Rasierklingen als Altmaterial abgegeben
wurden , so daß durch Unvorsichtigkeit llnglücks-
fälle entstanden sind, mache ich die betr . Besitzer
dieser Gegenstände in Zukunft haftbar für evtl.
Unglücksfälle. Der Ortsgruppenleiter.

mit
detreutbiiOiessnlssti «»!»«»

NSDAP . Kreisfrauenschaftsleitung Calw
Alle Ortsfrauenschaftsleiterinnen und Amts-

walterinnen , die noch nicht in Nürnberg waren
und am Reichsparteitag teilnehmen wollen , müs¬
sen sich sofort bei mir melden.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

s « I , M . s

Fähnlein 21 481 Nagold
Das Fähnlein tritt um 14 Uhr auf dem Stadt¬

acker zu einem kurzen Dienst an . Jeder Junge
bringt einen Bleistift mit . Die Jungen , die noch
ins Lager mitwollen , melden sich sofort an . Letz¬
ter Termin ist Montag , 18. 8. Die Jungenschafts¬
führer rechnen den Beitrag für August bis 16
Uhr ab. Fiihnleinsührer.

BdM . Schaft 5 und 18
treten morgen früh 7.30 Uhr in Uniform am
Haus der NSDAP , an . Sportbekleidung unter¬
ziehen. Schaftsührerinnen.

BdM . Mädelgruppe 24 481, Schaft 4. 8. 7.
Die Schäften treten am Sonntag 13.30 Uhr

zur Machmittagswanderung in Uniform am
Haus der NSDAP , an . Vesper im Brotbeutel.

Führerinnen - er Schäften.

SMOW-KeMOer MMug
MMet

Den Haag , 15. Juli . Am Freitagrnorgen
sind aus dem Den Haager Flughafen
67 Flugzeuge aus sieben europäischen Län¬
dern zum holländisch-belgischen Rundflug
gestartet. Aus T e u t s chl a n.d beteiligen
sich a cht M a f chi n e n, u. a. auch der Gene¬
ralsekretär des Aeroklubs von Deutschland,
Krogmann.  Tie Flugzeuge werden am
Sonntag auf dem Ten Haagener Flugfeld
wieder eintreffen.

GkWgnis für Achmer beantragt
Strafantrag im Rostock« Omnibus - Prozeß
' Rostock, 15. Juli . Im Schnellverfahren

wegen des Rostocker Lmnibusunglücks be¬
antragte am Freitag der S t a a t s a n w a lt
gegen den angeklagten Omnibusfahrer
Rehmer  aus Parchim eineinhalb Jahre
Gefängnis unter Aufrechterhaltung des Haft¬
befehls . Von einem Strafantrag gegen den
Schrankenwärter Hutfilz  sah er ab. Das
Gericht wird das Urteil gm nächsten Mitt¬
woch bekanntgeben. Ter Haftbefehl gegen
Hutfilz wurde aufgehoben.

Aer erste„M "-Sonberzlig in Zormt
Danzig , 15. Juli . Am 15. Juli traf der

erste KdF.-Sonderzug für den Freistaat Dan¬
zig mit 830 Urlaubern aus dem Gau
Magdeburg - Anhalt  in Zoppot ein.
Zusammen mit den vor wenigen Tagen an¬
gekommenen 550 Urlaubern aus Thürin.
gen  weilen jetzt 1400 Urlauber in dem Ge¬
biet des Freistaates . Bis Ende August wer¬
den weitere 4000 Urlauber aus den Gauen
Sachsen , Schlesien und Kurmark Danzig und
Zoppot besuchen. Nach dem Wunsch von
Gauleiter Förster soll die Zahl der Urlauber
im nächsten Jahr auf 10 000 erhöht werden.

Beilagen -Hinweis
Der heutigen Stadtauflage liegt ein Werbe-

Aufruf des VfL. bei.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage  für Württemberg, Bad« »

und Hohenzollern bis Samstagabend:
Vor allem bei stärkerer Bewölkung und Windr
um West gewittrige Rcgenfälle, zunächst nory
schwül, dann leichte Abkühlung, gegen Abend
vielfach stärker aufheiternd. — Für Sonn¬
tag:  Bei westlichen bis nordwestlichen Winde«
weitere Wetterbesscrung.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Hans Kurth,  Nagold.

DA. VI. 38: 2826.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. « »Litt,

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Sind Sie leicht abgespannt und müde?
Leiden Sie unter Schwächezuständen, Verbunden mit Unwohlsein , Herz¬

klopfen und ähnlichen Beschwerden? Ost sind an sich schwache Nerven die
Ursache. In beiden Fällen ist es ^chyam. die -Nerven zu kräftigen und dann
aber auch gesund zu erhalten . " '

Ein ausgezeichnetes Mittel allzu ist tws - HtzikkrällterVestillat Klostcrsrau-
Melissengeist. Er übt . regelmäßig nach Gebrauchsanweisung genommen , eine
beruhigende Wirkung aus das Herz- und Nervensystem aus und beseitigt so
die Ursachen von Schwäche- und Ermüdmraszuskänden . Auch als Kräftigungs¬
mittel bet körperlichen und -geistigen Anstrengungen leistet er ' vorzügliche
Dienste . Lesen Sie bitte folgende urteilet

Herr Karl Lamers . Fabrikant , Köin -BrautKseld , Aachener Str . 855, am
20. L . 37: „Seit Jahren benutze ich Klostersrau -Melissengesst bei körperlichen
Beschwerden, namentlich bei NervenabspanNrrngen , Kopsschmerzen und Magen
Verstimmungen . Klosterfrau -Melissengeist ist .Mir stets ein guter Heiser gewesen "

Weiter Herr Walter Winandy (Bild nebenstehend), Kaufmann . Aachen.
Augustastr . 6l , am 30. 1. 38: „Klosterfrau -Melissengeist ist ein wertvolles
Mittel für alle Sportler und beruflich stark in Anspruch Genommene . Dieses

Urteil kann ich bekräftigen , da ich als Teilnehmer bei dem größten Gewaltsußmarsch . zur Olympiade
Machen—Bexlin (618 km) in 9 Tagen dies am- eignen Leibe erfuhr . Bei jeder Ermüdungserscheinung oder
Klbelscin schasste uns Klosterfrau -Melissengeist immer wieder neue Energien , weshalb wir auch heute noch

«rê n Gebrauch von^ Klosterfrau -Melissengeist machen.rin Versuch wird Sie überzeugen ! . Verlangen Sie Klosterfrau -Melissengeist bei Ihrem - Apotheker oder Dro-
-grfien. Nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen . Flaschen von 9ll Psg . an ; niemals lose.

Mil.WHIUIIM!
Montag , den 18. 7., 17—18

Uhr, letzte Bücherausgabe vor
den Ferieu . 1379

Evangelische Kirche
Sonntag , (17. 7.) : 9.30 Uhr Pred.

(Gü.), KGD.. 11 UhrChr .-L. (Tö.).
20 Uhr lit. Abendfeier in d. Kirche
(Choralandacht : Was Gott tut . . .)

Jselshausen : 8.45 KGD ., 9.16
Christenlehrgottesd ., Hl.Abdmahl.

Methodiftenkirche
Sonntag ,9.3V Uhr,Pred . (Vögele),

10.46 Uhr Sonntagsschule , 20 Uhr
Predigt (Schuon).
Mittwoch, 2v.l5 Uhr, Bibclftunde

(Vögele). 246
Katholisch« Kirche

8.30 Gottesdienst Altensteig.
10 Uhr Nagold . 250

Handelsregister
AmtsgerichtNagold

Für die Angaben in ( ) keine Gewähr!
Nagold , den 9. Juli 1938.

Neueintragungen:
^ 107 Sottlieb ReichertL Söhne, Rohrdorf (Möbelfabrik).

Offene Handelsgesellschaft seil l . Januar l938.
Gesellschafter sind die Möbelfabrikanten

Gottlieb Reichert, alt
Gottieb Reichert» jung
Ernst Reichert
sämtliche in Rohrdors.

Veränderungen:
8 4 Rath . Transport . G .m.b.H .. Altensteig (Betrieb eines

Ferntransportgeschäfls ).
Das Amt der Geschäftsführer Ernst und Adam Rath
ist beendet. Durch Gesellschalterbeschluß vom >4. 6. 38
sind zu Geschäftsführern bestellt:

Otto Hang, Speditör in Stuttgart-O., Neckarstr. 208
Ernst Hang, Ferntransportunternehmer daselbst.

Der Gesellschaftsvertrag vom 12. 2. 1934 ist durch Be¬
schluß vom 15. 6. 1938 in folgender Weise geändert:
s ) in Z 1 Abs. 2 und in Z 13 Abs. 2 tritt je an Stelle

des Wortes Altensteig das Wort Stuttgart,
b ) 8 12 Abs. 4 wird aufgehoben . 258

Stadt Nagold

Der Schuttlagerplatz in der
^allnerstraste unterhalb des Sägewerks Gras

ist gesperrt.
235

Der Bürgermeister
I . A. Stadtbauamt : Benz

Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Württembergische Geld-Lotterie zur Hebung der
Pferdezucht

l ! 9 >6 Geldgewinne 9000 Sofort bar Geld ! Los¬
briefe zu 50 Pfennig , Glücksraschen mit 6 Losbr . 3 .L4 (.

Geldlotterie zur Wiederherstellungdes Münsters
in Freiburg i. Br . und des Neberlinger Münsters

Ziehung am 12. Aug . i938 . Doppeltes i „LF , Einzel¬
los 50

Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung
Losbrief —.50

Suche zum l . August eine
ältere 1380

Frauensperson
s. kleine Landwirtschaft , die den
Haushalt für 2 Personen über¬
nimmt . Keine Stallarveit , nur
2 Kühe melken und Kochen, da
keine Frau da ist. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle des Blls.

«de Sie ein Leiren-
oäer vsmsllrsä

kauten,hol«» 8le kreise kill
bei Wv WllSUNl , WM
V7auäsrer- u. äälsr Vertreter
Z Rio Lssuoii ist lobusvä!

Gesucht  wird zum l . Aug.

Zweizimmer-
Wohnung
Angebote an die Geschäftsstelle
unter Nr . 1377 sofort erbeten.

«MW ! MWlÜlKlMM!
2 gute, zweireihige Sacco -Anzüge
für große,  schlanke Figur (Oder¬
weite 48—50), im Auftrag zu ver¬
kaufen. 1. Stoff schwarz und neu,
der andere blau und getragen.
(Prima Stoffe). Hermann Maier,
Herren- u. Damen-Matzschneiderei,
Nagold , Burgstrabe 14. 1375

Entlaufen
ist mein

Dackelvüde
kurzhaarig , Farbe rotbraun , sehr
scheu, im rechten Ohr die Num¬
mer 126. Der Finder wolle ihn
gegen Belohnung ablicfern bei

Walter Koch, Nagold
Schillerstraße 7.

373Suche

Wti starke
Werschmine

Nagold , zum „Löwen"

Nagold
Verkaufe  4jährige

Braun
Zinke

mit Garantie . 1378
Gustav Sauger, Schmiedgasse 9.

T«W».Fahrplnne
stets vorrätig

in ckei
Luckdnnälung Kaiser.

Leiben I ,««-»-

Magen !
».Darm « !

Katarrh ? t lullt I

ED

sran flnnl warlnverlegenlielt.
Sie brauchte Flaschen zum Aufbewahrcn
der Fruchtsäfte. Richtig, im Beller standen
ja noch genug alte herum. Alte ? Funkelnagel¬
neu wurden sie im Nu durch >k4>! Und pik-
sauber auch die Einmachfässer, die Gläser

und Gtcinköpfc ! U)o soviel Sauber¬
keit, Glan ; und Frische die wert¬

vollen Vorräte bewachen,kann
nichts vcrdcrbcn. voll Stolz

sagt da Frau Anni:
. . . ein guter vriff-
der

..»»««- IISimpl««»«,»»:
!»»! l«u 1,1»«>»» l-I»

I
örikk nach

Nagold . 15. Juli 1938.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , die unserer lieben Schwester

Rosine Vlum
geb. Sackmann

in so reichem Maße entgegengebracht wurden,
für die trostreichen Worte des Herrn Dekans,
die vielen Kranz - und Blumenspend -n und die
zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte
sagen herzlichen Dank die 1381
Geschwister Christian Sackman«

Elisabeth Kusterer geb. Sackmann.

kt eia sekr wüster^ usstruck kur einen bksna
vie ) im LUinzton. brachte er « nickt fertig,
eine Ickinuts vor 3er IrsmmZ ttsrriet
<E -erts mit dckr. stubber plöt- Uck ru
erklären, Hsrriet sei schon verheiratet, unä
rvsr mit ihm) War er scbulcllos. als bstk
Kubber erschossen wurste? V7ie kommt es,
stsü Ln Hsrriet auf einer Vergnügur̂ sreisa
mitten unter -len Hewern 3er larxusjsckt
ent3eckt) Un3 als 3ie besavrunz meutert,
als alles 3runter un3 3rüber gebt — Iä6t
3ieser sim 3s en3llcb 3is hlsske fallen?
6ewiL, 3ie Ickasks fällt, aber 3er -weikel-
hskte Ickensch entpuppt sich ris - nun
Hsriiet ist völlig verblüfft un3 3er 1-eser
fieses sp-nnen3en Kriminalromans ebenfalls.

Ein zweiselhaster Mensch
vkleobuck-Kriminalroman kür I lvlark

2u haben bei:

6 . V . Kaiser . Suckbsuckluog, diaxolck

Danksagung.
Ls ist mir Nsstürlnis , für stle vielen
Leweiss 3es Vertrauens unck 3sr
Vsrbunstsnbsik , 3is mir sus Lnish
meines Oiensljubiläums sus silen Krei¬
sen cisr Oürgsrscbsft rutsil wursten,

ft6 r Tl1cil6 o Än fr
2VI 1881

DürgerineiskerT̂ aier, I âgolcl.

Ihre  Vermählung geben bekannt

Theodor Renz
Emma Renz
geb. Beiter

Pfrondorf , 16. Juli 1938.

OberjeltiirgOi,
Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, daß ich
jetzt dauernd in meinem Betrieb beschäftigt bin.

Gleichzeitig empfehle ich meine mit Spezialwerkzeugen
gut eingerichtete

ReMlUumerkstötte(speziell MW.), sowie mein
Lager in Fahrrädern vnd Ersatzteilen für Motorräder.
Motorradvertretvng von DKW. vnd N8U.

Bei Neu kauf  werden gebrauchte Maschinen zum
Schätzungswert in Zahlung genommen. Ferner habe ich
noch zur Getreideernte einen DKW .-Einbau -Motor
für Mähmaschinen abzugeben; äußerst zuverlässig und
betriebssicher. 30-40zZ Betriebsstoffverbrauchp.Morgen.
Erspart ein Zugpferd.

ReparÄlvirvsrksILIts

Ir . Mer
Wiimi-Mslep
n 1 v o r v

Nur Sonntag mittag
14 Uhr

^Kino ^ Eein Beiprogramm und Wochenschau.

Morgen,  Sonntag,  sb 14 Uhr

LI » I1ll » IlLLII8 ^ I » .

Tanzkapelle Maier — Chr. Kempf
znr »Traube". iW

» 8saIbAU „ I -öwen"
W Sonntag abend ab 20 .00 Uhr

> Unterhallungsabenä zum j
W Kbschieä äer KäZ.-Säste aus Oüsseläorf

Rotfelden ises
Morgen Sonntag  findet große

Illllx-Vlltkkdältullg
statt , wozu höflichft einladet

Tanzkapelle Stockinger Stoll , z. „Löwen *.

in verscbieckenen
(VuskübrunZen

/ ewpkieblt

Wert 8eiü
Xupkerscbmieck
Xsxolü , Inselstk. 22
(kr. Ztepkun Zckaible
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SfchechikcheHimgermelhode
Die ganze Welt hatte im Krieg einen Feuer-

qürtel um Deutschland gelegt, um das deutsche
Äolk doch noch in die Knie zu zwingen . Als die
Fcindmäckue damit nicht zum Ziele kamen, grif-
Kn iic zu der grausamen Methode der Hun¬
gerblockade,  mit dem allerdings unrühm¬
lichen Erfolg , daß Zehntausende von Frauen
und Kindern elend dahinsiechten . Wenn wir
dies hier anführen , so gewiß nicht deshalb , um
alte Wunden wieder aufzureißen , sondern um
darzulun , zu welchen Mitteln man damals
i m K riege griff,  um den Gegner zu ver-
nichien. Jetzt sind es mitten im Frieden die
Tschechen,  die einen Würge -Krieg um das
ganze Sudetendeutschtum  zu legen be¬
gonnen haben : den organisierten Boy¬
kott gegen alle sudetendeutschen
Erzeugnisse.  Es ist dies eine neue Zer-
niürbungstaktik des fanatisierten Tschechen-
mms, um die Sudetendeutschen in ihrem
Kampf um die Durchsetzung der völkischen
Gleichberechtigung doch noch zum Ermatten
zu bringen und als entrechtete Volksgruppe
weiterhin in ihrer wirtschaftlichen und kultu¬
rellen Existenz zu bedrohen.

Da Mißhandlungen und Verfolgungen nicht
zu dem gewünschten Erfolg geführt haben , wird
cs nun mit dem w i r t s cha f t l i che n R u i u >
versucht, der auch einer Hungerblockade gleich¬
kommt, weil dieser Boykott unter Billigung
tschechischer Amtsstellen auf das ganze sudeten - !
deutsche Gebiet ausgedehnt und systematisch
durchgcführt wird . Hand in Hand damit geht
die Versagung unzähliger Deutscher von ihren
Arbeitsplätzen und ihre Ersetzung durch tsche¬
chische Arbeitskräfte . Man hat dabei noch die
Stirne , zu behaupten , daß in den tschechischen
Gebieten die Arbeitslosigkeit nicht so groß sei,
wie in sudetendeutschen Landteilen . Nach einer
neueren Meldung nimmt die Entlassung von
den, nicht-tschechischenVolksgruppen angehö¬
renden Beamten und Angestellten und ihr „Er¬
satz" durch tschechische ihren Fortgang . Ein Bei¬
spiel für viele : Ans der „Gabrielen -Zeche" der
Berg- und Hütteuwerksgesellschaft waren im
Fahre 1921 noch 35 deutsche und 27 polnische,
aber nur vier tschechische Beamte tätig . Heute
stehen 51 tschechischen Beamten nur noch fünf
deutsche und sieben polnische Beamte gegen¬
über. Die in diesem Revier geförderten Kohlen
gehen zwar in die deutsche  O st m a r k, wo
man natürlich Wert darauf legt , daß die im
Revier seit jeher ansässigen und beschäftigten
Arbeiter und Angestellten auch Arbeit und
Bro: bekommen. Die Tatsache geniert also
die Tschechen absolut nichi, daß sie dent - i
sche s G e l d g e g e n T e n t s che a u s w e r- !
ten . Umgekehrt wird aber die Methode des
wirtschaftlichen Bovkotts gegen alle sudeten-
deutschen Erzeugnisse skrupellos durchgeführt.
Wie nicht anders zu erwarten , gehen die eigent¬
lichen Triebkräfte von: chauvinistischen Sokol :
aus, der in alle hörigen Gehirne die Schlag - -
warte hämmert : „K a u f r ! e i n e W a r e a u s l
»e m s u d e t e n d e u t s che n Gebie  t !" Bei '
dem blinden Haß der Tschechen gegen alles !
Deutsche ist es deshalb nicht zu verwundern , '
daß die svdetendeutschen Betriebe bereits über s
unpsindliche Auftragsrückgänge klagen. s

Druck erzeugt bekanntlich Gegendruck ; er I
wächst geradezu im gleichen Verhältnis . Dar - !
um brachte bekanntlich der deutsche Handel in -
Asch in einer Kundgebung unmißverständlich !
zum Ausdruck, daß die deutsche Bevölkerung j
entschlossen ist, sich mit den gleichen s
Methoden zu wehren,  wenn die Boy - !
kottbewegung nicht schnellstens abgestoppt wird , s
Wie ernst die Lage in dieser Beziehung bereits s
ist, erhellt aus einem Schreiben , das die Sude - ^
tendeutsche Partei aus Jndustriekreisen erhal - .
ten hat. Darin wird zunächst geklagt über die !
erschreckendeZunahme des von tschechischer, i
Seite organisierten Boykotts sudetendeutscher- i
Waren und dann darauf hingewiesen , daß von !
verschiedenen Erzeugungsstätten Boykott-  >
karten vorgelegt wurden , in denen die Wir - ^
kung des Boykotts in einigen Bezirken festge- !

stellt worden ist. Es ist soweit gekommen, daß
einzelne Erzeugnisse nicht mehr in Original-
packunA anzubringen sind, die Folge ist eine
Verschärfung der Arbeitslosigkeit mW Not der
Sudetendeutschen . Die deutschen Unterneh¬
mungen befürchten das Schlimmste , weil zu
diesem inländischen Boykott noch die offen¬
sichtliche Benachteiligung durch
dieamtlichen Organe  bei der Ausfuhr
sudetendeutscher Erzeugnisse hinzukommt . Da
die Sudetendeutschen weder in der ausschließ¬
lich von Tschechen beherrschten Nationalbank
noch im Handels - und Außenministerium eine
Vertretung besitzen, sind sie dieser amtlichen
Benachteiligung einfach wehrlos preisgegeben.

Man ersieht daraus , daß die Kampfmetho¬
den des Tschechentums gegen die Sudetendeut¬
schen eine Verschärfung erfahren haben . Es
sieht nach alledem wahrhaftig auch noch nicht
so aus , als ob die Tschecho-Slowakei den Su¬
detendeutschen Gerechtigkeit, geschweige denn
Gleichberechtigung zuteil werden lassen will.
Das schändliche Spiel , das zurzeit mit dem
Nationalitätenstatut getrieben wird , spricht
allein schon Bände . klill.

Mrerblld auf dem srummelplak
Unerhörte tschechische Provokation

Prag,  14 . Juli . Das Presseamt der SDP.
meldet : Der Konsumverein „Vorwärts " in
Zwickau (Böhmen ) hielt am 9. und 1V. Juli
sein 35jähriges Gründungsfest ab . Auf dem
Fcstplatz befand sich eine Ballwurfs-
budc,  in der Bilder des Führers und
Reichskanzlers Adolf Hitler  und des Füh¬
rers der STP . Konrad Henlein als Ziel¬
scheibe  dienten . (Eine teuflische Illustra¬
tion zu der Kriegshetze eines Pierre Cot .)

Steel 45 Fahre Soldat
Berlin,  14 . Juli . Am Donnerstag jährte

sich zum 45. Male der Tag , an dem der Reichs-
arbeitssiihrer Rcichsleiter Konstantin Hier!
seine militärische Laufbahn begann.

Im Alter von 18 Jahren trat Konstantin Hier!
am 14. Juli 1893 in das 11. Bayrische Infanterie-
Regiment ..Von der Tann " ein . Nachdem Hierl
am 1. November 1893 zum Unteroffizier und am
4. März 1895 zum Secondeleutnant befördert wor¬
den war . wurde er für die Zeit von 1899 bis
1902 zur Kriegsakademie kommandiert . Danach
folgte eine zweijährige Tätigkeit am Bayrischen
Generalstab und in den Jahren 1907 bis 1909
eine Kommandierung zum Preußischen General¬
stab. 1909 wurde Hierl zum Oberleutnant und
1908 zu« Lauptmann im Generalstab befördert.
Bon 1909 bi? 1911 war Hierl Kompaniechef im
17. Bayrischen Infanterie -Regiment und 1911 Leh¬
rer an der Kriegsakademie . Bei Kriegsausbruch
war Hierl alr Major Generalstabsoffizier beim
Armeeoberkommando VI „Kronprinz Ruprecht
von Bayern ", 1915 Generalstabsosfizier bei der
10. Bayrischen Infanterie - Division , 1917 Is
beim 1. Bayrischen Reservekorps , 1917 Chef des
Generalstabs des 1. Bayrischen Reservekorps und
un Jahr 1918 1. Generalstabsosfizier bei der
19. Armee . Nach Kriegsende gelang es ihm , als
Freikorpssührer des „Detachements Hierl " die
sladt Augsburg zu erobern und von den Roten
restlos zu säubern . 1922 wurde Hierl zum Oberst
befördert . Bis zum 30. September 1924 war Hier!
im Reichswehrmiuisterium tätig . Nach seinem
Ausscheiden aus der Reichswehr wandte er üch
vollkommen der politischen Arbeit und der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei zu.

Dieser militärische Werdegang umschließt das
Leben eines Mannes , der sich frühzeitig
zum Soldaten berufen  fühlte , der
immer Soldat war und bis heute geblieben ist.

drlus seiner soldatischen Grundhaltung heraus
schuf er den Reichsarbeitsdienst , dessen Ange¬
hörige in steter Einsatzbereitschaft ihren Dienst
für den Führer und für das deutsche Volk tun.

Oie wett in wenigen Seilen
Paris tanzt acht Zage lang

Ein ausgedehnter Nationalfeiertag
Paris , 14. Juli . Am Mittwoch haben in

Paris die Festlichkeiten des französischen N a -
tioualfeiertages  eingesetzt, die sich dies¬
mal in Anbetracht des englischen Königsbesu¬
ches über acht Tage erstrecken werden . Bereits
in den Nachmittagsstunden begann die Pariser
Bevölkerung , ihrer jahrzehntealten Gewohnheit
gemäß , in den Straßen zu tanzen . Die Mehr¬
zahl der Kaffeehäuser hat ihre Terrassen über
Vie ganze Fahrstraße hinüber ausgedehnt.
Allenchalben spielen Kapellen zum Tanz auf.
Eine ganze Woche wird das so nnn weitergehen
von nachmittags 3 Uhr bis morgens um 6 Uhr.
Ein einziger Tag , der 18. Juli , ist zum Ruhe¬
tag bestimmt worden , damit die Tanzfreudigen
im Verlause dieser Woche wenigstens einmal
ausschlafen können.

Auch Heuer hatte der „Volkssront "-Sam-
melausschuß zur Feier des 14. Juli einen
U m zug veranstaltet . Die Beteiligung war
in diesem Jahre weit geringer  als
früher . Zahlreiche radikalsozialistische Ele¬
mente waren diesmal dem Umzug sernge-
blicben . Neben zahlreichen roten Fah¬
nen mit dem  S o w j e t a b z e i ch e n
wurden die sowjetspanischen Farben und im
trauten Vereine hiermit die Trikolore , die
zum Teil durch revolutionäre Abzeichen wie
die phrygische Mütze und die marxistischen
drei Pfeile verschandelt war , mitgesührt . In
großen Schriftbändern und Sprechchoren
wurde gefordert : „Oesfnet die spanische
Grenze !" oder „Thorez an die Macht !" oder
„Durchführung des Volksfrontprogramms ''.
Verschiedene zaghafte Ansätze zur Mar¬
seillaise wurden von der Internationale
übertönt . An der Spitze des Umzuges sah
-man das gesamte Zentralkomitee , das Polit¬
büro der Kommunistischen Partei und meh¬
rere Judenhäuptlinge.

Eine ZeuWe in Men auWbüMrt
Posen , 14. Juli . In einem Torfe des Kreises

Echnbin würbe am Dienstag die deutsche An-
siedlortvchter Ohlinger , die 1919 Alleinerbin erstes

! 02 Morgen großen Bauernhofes wurde , nach einer
Klage des polnischen Fiskus ausgebürgert . Für
die glänzend bestellte Wirtschaft mit sämtlichem
Inventar wurden der ansgebürgerten Deutschen
etwa 7500 Zloty zugebilligt . Nach Abzug ver-
lchiedener Gebühren , Neuschätzungen , Gerichts-

! tosten nsw . kam es zur Auszahlung von insge-
, ' amt 4S00 Zloty . Die Möbel der exmittierten
' Deutschen wurden , da diese zunächst kein anderes

llnterkommen hatte , au : die Straße gestellt und
oamit einem um die Mittagsstunde niedergehen¬
den Gewitterregen mit allen seinen verheerenden
Folgen schutzlos ausgesetzt.

SitteMWee strafte mit dem Rohr
Stockhiebe für Mädchen mit kurzen Röcken

bli' Zenbsrickt clsr dl8 - ? resss
rst . Afchersleben , 14. Juli . Hier trat in der

letzten Zeit ein 31jähriger Mann  auf , der
sich zum Sittenwächter berufen fühlte und
in mehreren Fällen als Kriminalbeamter
oder auch als SittenPolizeibeamtep auftrat.
Begegneten ihm auf der Straße Frauen oder
Mädchen mit kurzen Röcken, dann beschimpfte
er sie wegen ihrer zu kurzen Röcke und er¬
teilte ihnen , ohne Rücksicht auf ihr Alter.
Hiebe mit einem Rohr  stock . Der
Täter trieb ŝ in Unwesen hauptsächlich in
den Anlagen und Ausgangsstraßen der Stadt.
Da es sich bei dem 31jährigen , der setzt nach
längeren Bemühungen von der . Kriminal¬
polizei dingfest gemacht werden konnte , offen¬
sichtlich um einen krankhaft veranlagten
Mann handelt , wird jetzt sein Geisteszu»
st a n d untersucht.

Schwindler verhaftete SchWbMer
Falscher Zollbeamter auf holländischem

Motorboot

20 .00 Uhr
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Breslau erwartet die deutschen Turner
Obwohl die Wettkämpfe im Rahmen des Deutschen Turn - und Sportfestes Vreslau 1938 be-
reitŝ am Sonnabend . 23. Juli , beginnen , wurde die festliche Eröffnung auf den Mittwoch,
^7. -zuli festgesetzt. Breslau ist bereit , um die deutschen Turner aus aller Welt zu empfangen.
Hier sieht man den Ehrenhof im Hermann -Köring -Stadion in Breslau.

lScherl Bilderdienst -M.)

bl i z e n d e r i c k t <1 e r bl 8 - ? r e 8 8 e

rvp . Dortmund , 14. Juli . Tie hiesige Poli¬
zeibehörde sucht einen gerissenen Schwind¬
ler . der sich als „Fahndungsbeam¬
ter " der Z o l l f a h n d u n g s st e l l e
Dortmund  ausgibt und gefälschte Aus¬
weispapiere auf den Rainen Hosfmann vor¬
weist . Durch sein sicheres Auftreten und um¬
fangreiche Kenntnisse auf zolltechnischem Ge¬
biet legte er in diesen Tagen einen hollän¬
dischen Schiffsbesitzer herein , der mit seinem
Motorschiff im Dortmunder Hafen ankerte.
Der Gauner befaß die Frechheit , den
Schiffsbesitzer zu verhaften und ihn dann
gegen eine Kaution  freizulassen.

Der Gauner erschien Plötzlich an Bord
und erklärte dem Schiffer , ihm von Emme¬
rich aus nachgereist zu sein , da er im Ver¬
dacht stehe, sich bei den Eintragungen ins
Oelbuch Unregelmäßigkeiten schuldig ge¬
macht zu haben . Unter großem Redeschwall,
wobei er nach Ueberprüfung des Oelbuches
auch schon bald die . Unregelmäßigkeiten"
herausgefunden hatte , schpchterte er den
»Beschuldigten " derart ein , daß er sich wil¬
lenlos in sein Schicksal ergab und sestneh-
men ließ . Ter Herr „Fahndungsbeamte " be¬
saß nun die Dreistigkeit , seinen Arrestanten
zum Landgericht zu bringen , wo er mit
einem Justizbeamten zwecks Erlasses eines
Haftbefehls verhandelte . Nach der Bespre¬
chung teilte er dem Arrestanten mit , nach¬
dem beide sich in eine naheliegende Wirt-
schuft begeben hatten , daß der Haf t-
besehl gegen Stellung einer

j Kaution nicht durchgeführt  wird.
! Der ..Besckiuldiate " bändiate daran ? sein

Geheimrat Kirdorf gestorben
Der berühmte rheinische Industrielle Eeheimrat
Kirdorf , Träger des Goldenen Parteiabzeichens,
ist soeben gestorben. (Scherl Bilderdienst -M .)

ganzes Bargeld,  und zwar 150 RM.
und 29 Gulden , dem „Zollsahndungsbeam-
ten " ans , der ihn für den nächsten Tag zu
einer Vernehmung bestellte , zu der natür¬
lich nur der Schiffsbesitzer kam.

Srmitäisauto vom Zuge Maßt
Fünf Todesopfer

Warschau , 14. Juli . Ein Sanitätsauto
konnte auf einem unbeschrankten Bahnüber¬
gang bei Svsnowitz vor einem Schnellzug
nicht rasch genug die Schienen überqueren,
wurde erfaßt und 300 Meter mit fortgeris¬
sen. Ter Fahrer  des Autos und die die r
Fahrgäste — Angestellte einer Versiche¬
rungsanstalt — wurden getötet.

Schlechtes ZMwksser
in einem tschechischen Kindererholungsheim

Prag , 14. Juli . In einem Kindcrerholungs-
heim , das von den Skoda - Werken  in
dem Böhmer Wald -Ort Strahl -Hoschtitz er¬
richtet wurde , sind von den 197 dort unter¬
gebrachten Kindern mehr als 100 an schwe¬
ren Fiebererscheinungen  erkrankt.
Tie ärztliche Untersuchung ergab ThPhuS-
verdacht . Soweit sestgestellt werden konnte,
sind die Erkrankungen der Kinder aus den
Genuß schlechten TrinkwasserL
zurückzusühren.

Nrei Menschen im Auto verbrannt
Gegen Baum gerast und eingeklemmt
Ligenbericbt 4er X8 - ? re88e

PO . Stettin , 14 . Juli . Ein Königsberger
Personenkraftwagen  fuhr bei Greifs¬
wald in rasender Geschwindigkeit gegen einen
Baum und ging in Flammen auf . Die drei
Insassen , die dabei ums Leben kamen , waren
so grauenhaft verkohlt , daß man sie nicht
identifizieren konnte . Der Kennziffer des Wa¬
gens nach wurde als Besitzer des Autos der
Dentist Karlheinz Gutzeit  aus Königs¬
berg sestgestellt. Bei den anderen Personen
handelt es sich wahrscheinlich um die Ehefrau
des Besitzers und seinen Vater , der bei Greifs¬
wald zur Besichtigung eines landwirtschaft¬
lichen Gutes weilte-

Meer fuhr schlafend gegen Bäum
Vier Personen lebensgefährlich verletzt

LiZenberiekt 6er A 8 - ? r e 8 8 e

äter . Freiburg , 14. Juli . Kurz vor Bad
Kreuzingen fuhr , von Basel kommend , aus
der linken Straßenseite ein Kraftwagen
mit fünf Personen gegen einen Baum , nach¬
dem er schon drei Bäume gestreift hatte.
Der Wagen wurde zertrümmert . Von den

, Insassen erlitten vier , darunter ein halb¬
jähriges Kind,  lebensgefährliche Ver-
letzungen . Wie die Untersuchung ergeben
hat , war der Fahrer am Steuer eingeschlafen.

Rostoüer SmnjbusungM vor Gericht
Der Fahrer und der Weichenwärter angeklagt

Rostock, 14. Juli . Vor dem Schöffengericht
begann die Hauptverhandlung über das Ro-
stocker Lmnibusunglück im Schnellver¬
fahren.  Der Parchimer Omnibusleuker
Rehmer  und der Rostocker Weichenwärter
Hutfilz  haben sich wegen fahrläs¬
siger Körperverletzung  und
Transportgefährdung  zu verant¬
worten . Im vollbesetzten Zuschauerraum
sieht man auch eine Reihe von Eltern der
bei dem Unglück am 6. Juli zu Schaden ge¬
kommenen 21 Schulkinder aus Parchim . Dem
Angeklagten Rehmer wirft die Anklage be¬
sonders vor , zu. schnell gefahren zu sein. Der
Vorsitzende verliest Akten , aus denen hervor¬
geht , daß Rehmer oftBean st and ungen
in der Betriebssicherheit der Fahrzeuge ge¬
habt habe . Der Angeklagte Hutsilz bedient
die Schranke an der Unfallstelle seit 20 Jah¬
ren und wurde einmal im Jahre 1925 mit
drei Reichsmark und ein zweites Mal 1928
mit 30 Reichsmark Ordnungsstrafe belegt,
da er die Schranke nicht rechtzeitig
geschlossen  hatte.

Rehmer  sagt aus , er sei mit durch-
schnittlich 50 Kilometer mit dem OmnibuS
gefahren , der mit 30 Schülern und Schülerin¬
nen . dem Lehrer und der Lehrerin besetzt ae-
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wesen sei. Er habe auf der abschüssigen
Chaussee auf 30 Kilometer abgestoppt. dann >
jedoch wieder Gas gegeben, als er gesehen
habe, daß die Straße mit dem Bahnnbsr - !
gang frei sei. 20 Meter vor der Schranke sei
er mit 40 Kilometer Geschwindigkeit gefah¬
ren . Plötzlich habe er gesehen, daß die
Schranke gefallen sei, worauf er mit der
Fußbremse gebremst habe, so daß der Omni¬
bus noch vier bis fünf Kilometer Geschwin¬
digkeit gehabt habe. Tie sich wieder öffnende
Bahnschranke habe ihn veranlaßt , noch schnell
über die Bahngleise hinwegzukommen. Der
Omnibus sei aber mit abgewürgtem Motor
auf den Schienen stehen geblieben, so daß
der Zug ihn erfaßt  habe . Der Wahrer,
der Lehrer und die Lehrerin sowie neun
Schüler seien aus dem Omnibus gesprungen.
Der Angeklagte betont, daß seine Bremsen
bestimmt in Ordnung gewesen seien. Dieser
Aussage hält der Vorsitzende Sachverstän¬
digengutachten entgegen, die von verschiede¬
nen Mängeln der Bremse svrechen.

Hutfilz  erklärt , ans dem Fahren des
Autobus habe er geschlossen, daß mit dem
Kraftwagen ..etwas los sei". Er habe an¬
genommen. das Auto müßte noch über die
Strecke. Deshalb habe er die Schranke wie¬
der geöffnet, zumal die'c sonst durchbrochen
worden wäre . Ter Zug sei in diesem
Augenblick noch nicht zu sehen  gewesen.
An ein Versagen des OmniVusmotors habe
er natürlich nicht gedacht. Durch da.; Wie-
deröifneu der Schranke habe er gerade ein
Unglück verhindern wollen. Es sei aber z u
spät  gewesen, der Zua habe den Omnibus
gefaßt und ihn etwa 60 Meter vor sich her
geschoben.

Nach kurzer Vernehmung des mit der Un¬
tersuchung betrauten Kriminalrat ? als Zeu¬
gen. -and au ^ r Unglücksstelle ein Lokal¬
termin statt.

Der Führer Ehrenpate für ein Steirer Kind
Der Führer und Reichskanzler hat die Ehren¬

patenschaft für das 12. lebende Kind des Berg¬
bauern Parteigenosse Martin Spitzer in S t.
Mare in  bei Knittelfeld übernommen und den
Eltern seine herzlichen Glückwünsche anssprechen
lassen.
Trachtentreffen in Frankfurt

Am 7. August findet in Frankfurt  a . M.
ein Trachtentrefsen statt, an dem zahlreiche
deutsche Vereine teilnehmen: in einem Festzug
werden die verschiedenendeutschen Stämme ihre
Eigentümlichkeiten zeigen, u. a. die Landsmann¬
schaft der Schwaben „Die sieben Schwa¬
ben ". Vor Beginn des Festzuges findet eine
Kundgebung statt.
83jähriger Rasseschänder gefaßt

Die Staatspolizeisielle Dessau  nahm den 63-
jährigen Juden Siegfried Rosenberg fest. der.
ohne sich an die Nürnberger Gesetze zu stören, bis
zuletzt mit deutschen Frauen und Mädchen Rasjen-
schande betrieben hatte.
Riefenwaldbrand in Rumänien

Bei Großwardein  brach ein Waldbrand
aus . der rasch um sich griff und bis zum Eintref¬
fen von Löschmannschaften bereits 50 Hektar
Wald vernichtet hatte ; zahlreiche Dörfer sind be¬
droht.

Nalientr besichtigen Strafanstalten
» Erfahrungsaustausch der Strafvollzugs-

beamten
Stuttgart . 14. Juli . Die italienische und

deutsche Justizverwaltung haben zum Zweck
des Studiums der beiderseitigen Einrichtun¬
gen des Strafvollzugs einen gegenseiti¬
gen Besuch  von Vollzugsbeamten der
beiden Länder vereinbart . Seit Mitte Juni
weilt eine Abordnung italienischer Gefäng¬
nisdirektoren in Deutschland. Ein Teil die¬
ser Abordnung ist zu mehrtägigem Aufent¬
halt in Stuttgart eingetroffen, um verschie¬
dene Strafanstalten des Gaues Württem-
bcrg-Hohenzollern zu besuchen.

Eine unglaubliche Rücksichtslosigkeit
Lolche„Fahrer" müssen weg von der Straße!

Wolfegg. Kreis Waldsee. 14. Juli . Ein
unglaublicher Fall von Fahrerflucht ereignete
sich am Dienstagnachmittag im benachbarten
Mtann . Dort hatte ein junger Mann , der
mt seiner Schwester auf dem Motorrad
durch die Straßen des Dorfes , und zwar
ruf der linken Seite , fuhr, ein vierjähriges
Mädel angefahren , das ordnungsmäßig die
cechte Seite eingehalten hatte . Augenzeugen
behaupten daß der Bursche dem Kinde sogar
nnen StoßmitdemFuß  gegeben habe.
Ohne sich um sein verletztes Opfer zu küm¬
mern. raste der Flegel mit seiner Begleiterin
von dannen , wurde aber von dem Vater des
Kindes im Kraftwagen bei Gaishaus ein¬
geholt. Auf die Bitte , seinen Namen zu nen-
rien. erklärte er frech, da könne jeder kom¬
men. Mur mit Gewalt konnte er festgenom¬
men werden und erst auf die drohende Hal¬
tung einer größeren Menschenmenge, die
ihrer Empörung über das unverantwortliche
Verhalten Ausdruck gab. bequemte er sich,
seinen Namen mit Katein au ; Wolf-
rgg  anzugeben . Der Bursche wurde von der
Gendarmerie festgenommen. Das Kind mußte
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Standesamt mit Lautsyrecherkonzert
8 Schorndorf . IS. Juli . Brautpaare , di« es

noch nicht ganz glauben wollen , vergewissern sich
vorher beim Standesbeamten von Schorndorf , ob
eS stimme, daß sie vor und nach der feierlichen
Amtshandlung Lautsprecherkonzerte zu hören be-
kämen Sie hören dann die erfreuliche Bestäti¬
gung ihrer Mutmaßung . Das Standesamt von
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Nachrichtentrupps bei den Reichs Wettkämpfen der 2A.
Bereits ain frühen Morgen des Donnerstag traten die Rach-
richtentrupps der SA. zum Wettkampf an, um ihre Prüfungen
zu erledigen. Hier steht man sie beim lleberspringen eines Gra¬
bens und beim 'Nehmen einer Escaladier-Wand.

(Scherl-Vilderdienst-M.1

!
l
!

Schorndorf geht tatsächlich zahlreichen noch nicht
so weit fortgeschrittenen Standesämtern im gan¬
zen Reich mit gutem Beispiel voran : Wenn die
Formalitäten der Eintragung ins Standesamts¬
register gewissenhaft geprüft sind und sich Braut-
paare und Zeugen in den eigentlichen Traunngs-
raum begeben, vernehmen sie nach dem Schließen
der Türen die Akkorde der „Träumerei " von
Schumann, vbivvh! nirgends kür ihre suchenden
Augen ein Lautsprecher zu entdecken ist. Nachdem
beide Lebenspartncr ans die bekannte Frage des
Standesbeamten mit ihrem „Ja " geantwortet
und die anschließenden Worte des Beamten als
Vertreters des Reiches vernommen haben, erklingt l
das „Largo" von Händel ans unsichtbarer Duelle.
Die ieierliche Amtshandlung ans dem Standes¬
amt in Schorndorf findet bei allen Beteiligten:
viel Beifall.

Tödlicher Mall beim WeinherMMen
Gimmeldingen a. d. Weinstraße. 14. Juli.

In einem Weinberg wollte ein bei seinem
Schwiegersohnweilender pensiomerterB e r g-
mann  seinen Angehörigen beim Spritzen
im Weinberg helfen. Plötzlich erpio - ^
vierte,  vermutlich infolge zu hohen Truk-
kes. eine Spritze  und ein abgerissener
Teil der Spritze flog dem mit der Hand- !
habnng offenbar nicht genügend vertranten s
Bergmann an den Kopf. Ter zur Hilst'lci- j
stung herbcigecilte Arzt konnte nur noch den I
durch einen Schädel- und Kicferbruch ein- !
getretenen Tod des Bedauernswerten fest- j
stellen. Tiefes Unglück mag eine ernste War - !
nung sein, daß sich Personen, die mit der- !
artigen Motor - und Hartgas -Spritzen nicht s
genau Bescheid wissen, in keiner Weise mit -
solchen Apparaten beschäftigen. ^

KeilbrsiMr KZ ln Vorarlberĝ
Heilbronn. 14. Juli . Das e r st e Hitle r- ^

Jugend - Lager in Vorarlberg
wurde am Mittwochabend an der Aachmün¬
dung bei Bregenz-Vorklvster in Anwesenheit
von Ganinspekteur und Landeshauptmann
Plankensteiner . Kreislciter Vogel ans Lin¬
dau . Lrtsgruppenleiter und Bürgermeister
Solhardt aus Bregenz und Bannführer
Laut ans Heilbronn eröffnet. 2 30 Hitler - ,
Jungen  aus Heilbronn und Umgebung
werden hier zwei Wochen Erholung in dem
40 Zelte umfassenden Lager erhalten . Baun-
kührer Laut  brachte die Freude seiner
jungen zum Ausdruck, in das Land der

Alten Kämpfer kommen zu durum, in dem l
der Nationalsozialismus noch bis vor kur- s
zem versemt war . Ganinspekteur P l a n-
kensteiner  sprach herzliche. Begrüßungs-
worte.

Ml;RejOsbaiMMarten
kreuz und quer durch das Schwabenland
Zu Reisen in bestimmten Bezirken des großen

NcichsbahnnetzeS gibt die Reichsbahn Bezirkskar¬
ten aus . Sie gelten zu beliebigen Fahrten inner¬
halb des entsprechenden Bezirk-:- und werden m : t
einmonatiger Geltungsdauer,  gerech¬
net vom Tag der Lösung an . oder mit eivwöchiger
Geltungsdauer von Sonntag bis Samstag aus-
gegeben. Eine dieser Karten ist weithin als Be¬
zirkskarte Stuttgart 601 bekannt und geschätzt.
Ihr Geltungsbereich ist umgrenzt durch die
Eisenbahnlinien P f o r z h e i m —B i e t i a h e i m
— Heilbronn — Schwab . Hall — Waib¬
lingen — Schwab . Gmünd — G ö p p i n - »
gen — Ulm — Münfingen — Neut 1in - k
gen — Horb — Pforzheim  mit den Ab¬
zweigungen nach Maulbronn Stadl , Welzheim.
Boll. Weißenstein, Wissensteig, Hechingen. Fren-
denstadt. Altensteig und Wildbad. Die Karte ist
eine ideale Einrichtung zum Kennenlerneii der
Schönheiten des Schwahenlandes und deshalb auch
besonders geeignet für F e r i e n g ü st e. die das
Württembergs, : Land kreuz und quer durchfahren
wollen. Nähere Auskunft gibt das hübsch auf¬
gemachte Druckblatt der Reichsbahn „Reisen in
Bezirken. Bezirkskarte Stuttgart 601": es wird
auf Verlangen kostenlos  vvn den Fahrkarten¬
ausgaben und NuSkilnftstellender Reichsbahn und
von den Reisebüros abgegeben.

Nachrichten,
die jeden interessieren

TAF . vermittelt arische Vertreter -
Am 30. September verlieren alle bereits erteil¬

ten Reiselegitimatwliskarten und Waiidergewerde-
scheine sowie die Stadthansierscheine. die bisher
an Juden erteilt sind, ihre Gültigkeit. Damit
werden alle jüdischen Vertreter aus dem Wirt¬
schaftsprozeß ansgeschaltet. Tie Reichsfach-
gruppe „Das kaufmännische Dienst-
ii n d V e r m i t t l li n g s ge  w e r b e" im Fach¬
amt „Ter deutsche Handel" der TAF . weist dar¬
auf hin, daß es arischen Unternehmungen behilf¬
lich ist. an Stelle der ansscheidenden jüdischen
Vertreter geeignete arische Kräfte zu finden. So
werden aus diesem Grunde in der arößten deut¬

schen: FachzeMchrrft für Handelsvertreter und Ge¬
schäftsreisende „Ter reisende Kaufmann ", ständig
Gesuche vvn Firmen kostenlos veröffentlicht. Dies¬
bezügliche Schreiben sind unter Angabe Ser
Branche sowie des freiwerdenden Bezirkes an Sie
Reichssachgruppe„Das kaufmännischeDienst- und
Vermittlungsgewerbe " im Fachamt „Ter deutsche
Handel" in der DAF., Berlin 81V II , Saarlanö-
straße 02 bis 102 (EiiropahauSl zu richten.

Bestellung von Schlafwagenplätzen
Mit Wirkung vom 1. August wird die bisher

28 Tage betragende Vorverkaufsfrlst für Bett¬
plätze i n d e n S chl a f w a g e n der Mi¬
tropa  aufgehoben . Bettplätze für Mitropa-
Schlafwagen können von diesem Zeitpunkt ab be¬
liebig lange vor dem Reisetag bestellt werden,
wie es schon seit Jahren bei der Internationalen
Schlafwagengefellschaft (JG -r .) geyanvhabt wird.

Fristverlängerungfür Treudienstehrenzejche«
In einem Erlaß an alle Behörden und Körper-

schäften des öffentlichen Rechts teilt der Reichs-
innenmiiüster mit. daß der Zeitpunkt für die
Vorlegung der Vorschlagslisten für die Anwärter
ruf das Trenedienskehrenzelchen, die Sie 25- oder
10jährige Dienstzeit vor dem 30. Januar 1938
vollendet haben, um drei Monate bis zum
10. September verlängert  wird.

Verschärfte Preisüberwachung
bei Grundstücken

Durch gemeinsame Verordnung de? Nekchskom-
niissars für Preisbildung und des Reichsrinanz-
ininisters wird die Preisüberwachung bei Grunü-
tücken stärker gesichert. Wenn ein Grundstück oder
:in grundstückgleichesRecht freihändig veräußert
wird, so hat künftig die Grunderwerbssteuerstelle
nach Eingang der Anzeigen der zuständigen Preis-
l' ildiingsbehörde die Veräußerung mitzuteilen. Die
Preisbildnngsbehörde teilt der Grunderwerbs-
stenerstelle binnen zwei Wochen ihre Entschließung
mit. Die U n b e d e n kI i chke i t s b s sche i ii i-
zung  darf erst ausgehündigt werden, wenn Sie
zuständige Preisbildnngsbehörde den Kauf¬
preis genehmigt  oder nicht beanstandet hat.
Das Recht zur Erhebung der Grunderwerbssteuer
bleibt unberührt.

Kupieren der Pferde ab 1940 verboten
Das Rcichstierschutzgesetzenthält ein Verbot,

einem Pferd die Schweisrübs zu kürzen,
des sogenannten Kupieren- der Pferde. Der Zeit¬
punkt des Inkrafttretens dieses Verbots ist jetzt
durch Verordnung des Neichsinnenministers auf
den 1. Januar 1940 festgesetzt worden.

S8 nicÄt s i/ss Ar dt
Urwaldgebrüll Man sagt, daß ein Euro- :
in englischem Park päer, der einmal für län-

gere Zeit in Afrika ge- :
lebt hat, von der Magie des dunklen Erdteils'
eingefangen werde und sich imnier nach ihmi
zurücksehne. Dieses Wort hat sich jetzt auch in!
einem alten Kolonialbeamten aus Uganda er- '
füllt, der allerdings eine originelle Folgerung>
daraus zog. Er hatte sich in der englischen'
Grafschaft Snrrey  zur Ruhe gesetzt und be¬
saß nun einen wunderschönen großen Park , den
er reichlich mit tropischen Pflanzen ansstatten
ließ. Aber ihn packte eben doch das Fernweh
nach Afrika wieder, und da er es sich leisten;
konnte, schickte er seinen Sohn aus , um im'
afrikanischen Urwald und in der Steppe
Wachsplattenaufnahmen zu machen. Der junge
Mann fuhr auch hin und ging den Löwen unh
Elefanten, den Leoparden und den Hyänen mit
dem Mikrophon zu Leibe. Hochbeglückt und in
Erinnerungen versunken hört sich nun der
alte Kolonialbeamte, im Liegestnhl unter seiner
Jasminbüschen träumend, die Stimmen de»
Urwaldes an. Dann läßt er die Affen kreische»
und die Zikaden singen, die Neger vor ihre»
Hütten erzählen und hat nur noch eine Sorge:
wie setze ich dieses mein Steckenpferd gegen¬
über dem energischen Protest meiner Nachbar»
durch?
Nelson — Da hat man sich Wunder
nicht sehr begehrt versprochen von dem Inter-

esse, das die Leute der Ver¬
steigerung von Andenken an den Admiral Nel¬
son in London  entgegenbringen werden ^
und nun war dieser Tag doch eine große Ent¬
täuschung geworden! Es bandelte sich um d><
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Sonntag, 17. Juli

6.00 ßrüükonzcrt7.00 Morgenmusik
8.lX> Wasserstandsmeldungen.

Wetterbericht
„Bauer bör' zu!
Gymnastik

8.30 Katholische Morgenfeier
8.00 ^Sonntagmorge« ohne

10.00 Morgenfeier der Hitier-
Ämorsche: Eberhard
Wolfgang Moeller

11.30 Mittaask- uzert
12.30 BlaSmnsik ^13.00 Kleines Kavitel der Zeit
13.18 Musik am M.ittag , ^ .
14.00 „Gretel ist ««znsriedeu

Ein lustiges Kasverlsvtel
14.30 Mnftk ,«r Kasseestnnd«
18.30 Choraesau«
18.00 Musik znm Sonntagnach-

18.80 „Durch Strohbnrger
Gäbl?

18.00 Tanzmusik
18.30 Svortbericht
20.00 Nachrichten
20.10 „L'Astro d'Argent«
22.80 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Soortbertch!
22.30 i Tanz und Unter.
24.00- g.Og'Äachtkonzert

Montag, 18. Juli
8.48 Morgenlted

Zeitangabe. Wetterbericht.
LandwirtschaftlicheNach-
rtchten

8.18 Wiederholung der zweite»
Adendnachrtchten

6L0 FrÄkonzert
3.88 Wasserstandsmelbunge«,Wetterbericht— Mark-

bertchte « »« uafttk

8.30 Morgeumuftk
U .30 Bolksmnftk und Bauern¬

kalender mit Wetter¬
bericht

12.00 Mtttagskoniert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten

Wetterbericht
13.15 Mittaaskonzert
14.00 ..Eine Stund ' schs« und

bunt"
16.00 Nachmlttagskonrert
18.00 Nene Unterhaltnngs-

nmsik
13.30 Griff ins Hent«
18.00 „Lauter Dnvferll"
20.00 Nachrichten
20.10 ..Stuttgart spielt anfN
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Svortbericht
22.30 Nackt- und Tanzmusik
24.00—3.00 Nacktkonzert

Dienstag, 19. Juli
5.45 Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,LandwlrtschaftltckeNach¬
richten
Gnmnastik

6.30 strühkouzert
8.00 Waoerstandsmelbungen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gamnastlk

8.30 Morgen« »«»
11.30 Bolksmnftk und Bauern¬

kalender mit Wetter¬
bericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittagskouzert14.00 MusikalischesAllerlei
16.00 Mnftk a« Nockmitta«
13.00 Wie der Dichter di«

Kran sieht
18.3« Griff in» Heute
18.8» Konzert « it Volksliederni« italiemschrr Mundart

18.45 Robert Gaden kvielt
20.08 Nachrichten20.10 ..Glücklich i« - wer

vergibt . . .st
21.15 Unterhaltungskonzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Svortbericht
22.30 Unterhaltungskonzert

Nachtkonzert24.00 - 3.00

Mittwoch. 2V. Juli
5.46 Morgenlied

Zeitangabe. Wetterbericht,
LandwirtschaftlicheNach¬
richten
Gvmuaktik

6.80 Freut euch -es Lebens
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik

8.30 Morgeumuftk
11.30 Bolksmnftk und Banern-

kalender mit Wetter¬
bericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetterbericht
18.15 Mittagskonzert
14.00 Fröhliches Allerlei
18.00 Nachmittagskonzert
18.00 Heut loht «ns fröhlich

sei«
18.30 Griff ins Heute

Politische Zeitnngsschau
des Drahtlose» Dienstes

18.00 Bensamiuo Gigli singt
18.15 ..Bremsklötze weg!"
16.45 Meister des dlustruments:

Albert BrS«. Sarooün
28,00 Nachrichten
20.15 „Für irden etwas"
21.15 Sammermnftk
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.30 Geznvft. gestrichenund

geblasen
24,08 —3.00 Nacktkonzert
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persönlichen Andenken, die Kapitän Hardy, in
dessen Armen Nelson in der Schlacht chon Tra¬
falgar gestorben ist, gesammelt hatte. Darun¬
ter war zum Beispiel das Manuskript des be¬
rühmten „Gebets vor der Schlacht", das der
Admiral persönlich niedergeschrieben hatte.
Dieses Manuskript erzielte gerade nur neun
Pfund-neun Schilling, das sind knapp 110 Mk.
Die Meistbietenden waren hier einige frühere
Marineoffiziere, die das Schriftstück der Messe
des Zerstörers „Hardy" schenkten. Bom Locken-
Sammeln ist man ja heute ganz und gar ab-
gekommen, nicht zum wenigsten dci'mm, weil
gewisse hochgestellte Persönlichkeiten sich für die
allzu stürmischen Verehrer und Verehrerinnen
nicht nur zum Kahlkopf machten, sondern auch
heimlich noch die Haare ihres — Pudels als
eigene Locken verschenkten. Aber das Bündel-
ch'eu Haare, das in London zur Versteigerung
kam, war nun ganz sicher auf Nelsons Haupte
gewachsen. Es stammte ans dem Besitz der
Lady Hamilton, die es 1806 dem damaligen
Prinzen von Wales geschenkt hat. Und den¬
noch rissen sich die Nelson-Anhänger keines¬
wegs um diese Locke, die für ganze elf Pfund,
also noch nicht einmal 150 Mark, in Privat¬
besitz überging.
Ein 118jähriger In den Straßen War-
läust 400 km schaus sah man dieser

Tage eine merkwürdige Ge¬
stalt, nach der sich jedermann umschaute. Es
war ein unwahrscheinlich bejahrter Mann mit
langem weißem Patriarchenbart und einer
Kleidung aus dem vorigen Jahrhundert . Da
er sich in Warschau anscheinend nicht ans¬
kannte, nahm ihn bald die Polizei in ihre Ob¬
hut, die auch seine Personalien feststellte. Es
handelte sich hier um den Bauer Jan Stepus
aus einem polnischen Dorf. Nach seinem Paß
war er 118 Jahre alr. Was ihn denn herge-
inebn ! i.-abe in die Hauptstadt, fragte man ihn
erstaunt, und wohin er eigentlich wolle. Oh, er
wollte zu niemand geringerem als zu dem pol¬
nischen Staatspräsidenten persönlich und ihm
eine Bitte um Unterstützung vortragen. In¬
folge der Mißernte im vorigen Jahre habe er
bereits im letzten Winter große Not gelitten
und er hoffe, daß man ihm für den nächsten
Winter Unterstützung Zusage. Aber wie habe
er denn unter diesen Umständen das Fahrgeld
aufgebracht? Das Dorf liege ja ungefähr
400 Kilometer von Warschau entfernt. Oh, er
sei überhaupt nicht gefahren, antwortete der
Greis verwundert, er sei selbstverständlich auf
Schusters Rappen dahergekommen. Und das
mit — 118 Jahren ? Jawohl , der Alte schmun¬
zelte vergnügt und selbstbewußt. Er habe doch
noch an den polnischen Aufständen gegen die
Russen teilgenommen und schließlich sogar als
Hundertjähriger noch gegen die Bolschewiken
gekämpft, als sich im Jahre 1920 Polen gegen
Sie Bedrücker erhob. . -
Die phantasielose Die französischen
Postverwaltung Briefmarkensammler be¬

klagen sich lebhaft über
die Rückständigkeit und den Jdeenmangel
der Postverwaltung . Denn neben einer Reihe
von Sondermarken erscheinen als gewöhn¬
liche Postwertzeichen Jahr für Jahr die glei¬
chen altmodisch gewordenen Typen. Als für
die blaue 1,75-Marke eine neue Auflage ge¬
druckt werden mußte, griff die Phantasielose
Postverwaltung sogar auf den Ceres-Kopf
von 1849 zurück, wobei der Nachdruck tech¬
nisch durchaus danebengelang. Kürzlich wurde

auch bei anderen Neudrucken einfach auf das
Süeriuueiiuiuster der Marken aus dem
Jahre 1903 zurückgegrifseu, obwohl der
Schöpfer der Marke und sein Modell, die
Bäuerin Marianne , schon längst nicht mehr
unter den Lebenden weilen. Es sind in den
letzten 35 Jahren , also solange diese Marke
existier!, immer wieder bedeutende Einwen¬
dungen gegen sie gemacht worden. Die Bau¬
ernbevölkerung lachte darüber , daß das Mo¬
dell Maria bnrsuß über den Acker geht. Vor
allen Dingen aber darf sie nicht, wie sie es
doch auf der Marke tut . gegen den Wind
säen. Doch sind diese logischen Argumente
genau so wenig ans fruchtbaren Boden ge¬
fallen wie die Getreidekörner, die vom Wind
verstreut werden. Und die Briefmarken¬
sammler sitzen heute noch vor eintönigen
Alben und möchten so gerne einmal Abwechs¬
lung hineinbringen!
Ter seltsame„Hei- Tie französische Ge-
ligc" von Thicrry ineinde Chateau-

T h i e r r y ist von
einem furchtbaren Schlag betroffen worden.
Ihr „Herr und Meister", ein mehr als merk¬
würdiger „Heiliger", in dem seine Anhänger
de,, wiedererstandenen Christus sehen, ist von
einem - seiner Jünger mit einer Kartoffel-
Hacke erschlagen worden. Tie Polizei war
zwar gar nicht verwundert , als der Mörder,
ein junger Rumäne , die Beweggründe zu
seiner Tat angab , denn der Naturapvstel
wurde trotz seines biblischen Aussehens
schon einige Male wegen Sittlichkeitsver¬
gehens bestraft. Vor einiger Zeit nun war
der junge Rumäne mit seiner hübschen
Schwester zu der Gemeinde gestoßen. Sein
Glaube an die Göttlichkeit des Meisters kam
aber jäh ins Wanken, als sich herausstellte,
daß das schöne Mädchen Mutterfreuden ent¬
gegensah. Ihr Bruder sagte dem Apostel ans
den Kopf zu, daß er der Vater des Kindes
sei, und dieser konnte es nicht abstreiten.
Das heißt, er führte die Entstehung des Kin¬
des auf irgendwelche überirdischen Kräfte zu¬
rück, hatte mit dieser Legende aber kein
Glück, der Rumäne bezeichnete den Pseudo-
Christus als Schwindler und Ganner . und
dies in aller Oejsentlichkeit, so daß sich die
Gemeinde spaltete und die Schlägereien zwi¬
lchen den Gläubigen und den Skeptikern im¬
mer toller wurden . Schließlich ging der
junge Rumäne , mit einer Kartoffelhacke be¬
waffnet. in die Hütte des Apostels und
schlug ihn tot . Tie Polizei löste sofort die
merkwürdige Sekte auf und führte den Ru¬
mänen seinem Richter zu.
Im Hhdepark wer- Zu den reizvollsten
den Schafe geschoren Gegensätzen im Stra¬

ßenbild Londons
gehören die weidenden Schafe im Hhdepark,
im Herzen der Sechs-Millionen -Stadt . Um-
braust von dem Verkehrstrubel , der sie nicht
mehr kümmert, gehen die Tiere ihrer fried¬
lichen Beschäftigung nach. Letzthin wurde
wieder viel von ihnen gesprochen, da sie im
Nahmen einer Wett-Schur ihrer Wolle be¬
raubt wurden . Die „Nationale Vereinigung
junger Farmer " hatte einen Wettbewerb
ausgeschrieben, an dem junge Bauern aus
allen Teilen Englands teilnahmen . Tie 500
Schale wurden zu je zehn ihren Herren und
Meistern zugeteilt und mußten nun so schnell
und so tadellos wie möglich geschoren wer¬
den. Tie Schur wird mit benziiigetriebenen

mechanischen Scheren vorgenommen, doch §
muß gerade die bestimmte Handhabung die- j
ser Apparate den Schafen ein ganz bestimm- !
tes Aussehen verleihen, so daß es ausschließ- j
lich ans Geschicklichkeit und Uebnng ankommt, i
Am Tage der Schafschur vergaßen die Lon- ^dvner Politik und Geschäfte und säumten den l
Hydepark in dichten Reihen, um ihre Schafe >
bei der « chur zu beobachten. !
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Ein Apostelkopf von Veit Stoß >
2m Schloß Friedrich des Großen in Breslau I
wird am Mittwoch die große Beiß-Stoß-Aus- jstellunq eröffnet, die erste Schau in dem neu-
gestalreten schlesischen Landesmuseum. Sie gibt
einen Ueberblick über das gewaltige Lebenswerk
dieses groen deutschen Künstlers, den man mit
Recht einen Bildschnitzer der Leidenschaft be-
zrichneie. Unser Apostelkops aus dem gewaltigen
Werk des Krakauer Marienaltars veranschau¬
lich! so recht die große künstlerische Begabung
Veir Stoß, dessen große Liebe einer bis in
die Einzelheit gehenden Gestaltung der Cha¬
raktere galt. sScherl Bilderdiensr-M.> ;

. . ^ l

Unsere kurrg , «ekiekte : ^

An LcAArS !
z F - rit -ciev A ^ LAec^I Von .zrno 8 n m m e r f s I
I Dem Fleischermmster Kasimir Ouadfasel
: ging es schlecht. !
s Man kann logar sagen, sehr schlecht: und i
! weder er noch leine bessere Hälfte konnten !
! ,'ich's erklären weshalb die Leute bei ande-
i een kauften und nicht bei ihnen. Ein trifti-
s ger Grund war dafür auch nicht vorhanden,
j denn die Ware war erstklassig und Kasimir
! nebst Ehehälfte waren stets äußerst höflich
s und zuvorkommend, wenn sich ein Kunde

sehen ließ. Namentlich Kasimir war die
Freundlichkeil selbst, wenn ein hübsches, jun¬

ges Mädchen im Laden erschien. In Anbe¬
tracht des schlechten Geschäftsganges hatte
die Meisterin noch keinerlei Stellung dazu
genommen, daß Kasimir auch mit Kundin¬
nen Süßholz raspelte, die einen Einkauf von
zwanzig Pfennig tätigten.

Ans irgendwelchen unerklärlichen Grün¬
den kam nun zu Ouadfasels eines schönen
Tages eine bekannte Filmdiva und kaufte
höchstpersönlich für zwanzig Pfennig Abfall-
steisch für ihre dänische Dogge. Da Kasimir
in der Zeit, wo sie im Laden stand, nichts
anderes tat , als sie unentwegt anzustarren,
wurde der Berg Fleisch immer größer . Dieser
Umstand bewoH dann die Diva . tägllH ist
dem Laden zu erscheinen und herablassend
lächelnd das Riesenpaket in Empfang zu neh¬
men. Die Kalbsbraten und Rostbeafs, die sie
in gewaltigen Mengen brauchte, ließ sie aber
merkwürdigerweise nach wie vor bei der
Konkurrenz kaufen.

Und nun griff die Meisterin zum ersten
Male ein und machte ihren Kasimir ebenso
höflich wie dringend daraus aufmerksam, daß
er wegen der zwanzig Pfennige Hundeiutter
nicht derart angeben brauche. Kasimir hörte
aber nicht, starrte die Filmdiva weiter höchst
verzückt an und bekam dafür eines Tages
von seiner Frau einen . Schlag mit einer
Holzkeule ans den Kopf. Er machte nur noch
..Ouack" und dann lagen zwei Zentner Le¬
bendgewicht unter dem Hauklotz.

Und nur mühsam ha, sich Kasimir von.
diesem Schlag erholt.

Die Göttliche hatte natürlich sofort den
Laden verlassen und erzählte, immer noch
vor Entrüstung bebend, ihrer Zofe, ihrem
Chauffeur , ihrer Aufwartefrau und ihrem
sonst noch vorhandenen Personal , was sie
soeben in der Schlächterei von Kasimir
Ouadfasel erlebt hatte . Und die Zofe erzählte
es der Portierfrau , der Chauffeur der Min¬
na von Geheimrats und die Minna von Ge¬
heimrats erzählte es Lina und Lina wieder
der Martha.

Martha dagegen hatte wieder nichts Eilige¬
res zu tun , als ins Nebenhaus zu laufen,
um dort ihrer Freundin , der alten Wasch¬
frau , die haarsträubende Geschichte zu er¬
zählen. So kam es denn also, daß Kasinttr
Ouadfasel auf einmal in aller Munde war
und alles in die Schlächterei lief, um sich den
Mann , der unterm Hauklotz gelegen hatte,
und seine rabiate Frau anzusehen.

Ouadfasels konnten sich das nun ansangs
gar nicht erklären, daß auf einmal ihre La-
denttir überhaupt nicht mehr stillstand; fan-
dest̂ ich aber dann sehr schnell mit der Tat¬
sache ab und stellten erst eine und kurz da¬
nach auch eine zweite Verkäuferin ein. Auch
zwei Gehilfen mußten sehr bald auf der
Bildfläche erscheinen.

Mit der Zeit hatten aber dann doch alle
den auten Kasimir und Frau gesehen und
hätten nun getrost wieder zu ihrem alten
Metzger gehen können. Inzwischen hatte sich's
aber herumgesprochen, daß Kasimirs Ware
besser war und' daß er auch besser wog. Und
so kaufte alles bei ihm weiter. So war aus
einem der Auflösung zusteuernden Geschäft
durch einen Schlag mit einer Holzkeule eine
Goldgrube geworden.

Nur die Filmdiva betrat den Laden nie
wieder, sondern bestellte das Kasseler Rippen¬
speer und das Hundefutter durchs Telephon.

Nur wenige Laternen leuchteten schwach in den
Straßen des Städtchens. Kaum ein Mensch war zu
ieheii. Aber der Gesang hatte doch Neugierige an die
Heilster und Türen gelockt. Man wußte ja, daß Ein-
-.-uarfterung von der Front kam. Eine kleine Ab¬
wechslung in dem Einerlei.

Tie Kompanie bog auf de« Marktplatz ein. Dort sah
Dierk bereits seinen Kompaniefeldwebel stehen, der
schon am Nachmittag eingerrofsen war und von Hasen-
bein die Quartierliste erhalten hatte. Der Leutnant
wandte sich um und kommandierte:

„Im Gleichschritt!"
Die Truppe richtete sich auf. Die Gewehre wurden

angezogen, die schweren Stiefel krachten auf das Pflaster.
Ja , sie wollten denen hier in der Etappe zeigen, wer
sie waren ! Männer von der Front , Kerle, die aus der
Hölle kamen! Sie waren stolz in ihrem Dreck! Selbst
die sich nur noch hinkend mitgeschleppt hatten, rissen
die müden und maroden Beine hoch.

Sie sahen jetzt Soldaten der Etappe und Zivilisten
herbeikommen, alte Männer und . . . Frauen ! Frauen
und Mädels in Röcken! Wie lange hatte man sie nicht
gesehen! Wie Wesen aus einer anderen Welt schienen
sie! War das nicht überhaupt alles ein Traum?

„Kompanie! . . ." ertönte die Stimme Leutnant Dierks.
Das war Wirklichkeit, das war kein Traum ! Der

Boden hallte unter den Tritten.
„Halt !"
Ein Ruck— die Truppe stand. Der Leutnant wechselte

ein paar Worte mit dem Feldwedel, dann komman¬
dierte er:

„Gewehr. . . ab !"
Ein Schlag, ein Rasseln!
«Rührt euch!"

*
Oben im ersten Stockwerk ihres Hauses stand Marie

e»n Fenster und blickte auf den Marktplatz hinunter.
Hinter sie trat Hasenbein.

„Na, da sind sie ja !" sagte er.
»Gott, wie sehen die aus !" bemitleidete Marie . „Und

wie schwer sie tragen müssen! Wie Packesel!"
„Tja, so 'n Affe drückt!" spielte sich Ferdinand als

SachverstärO:.;er auf. „Und dazu noch Gewehr, Stahl¬
helm, Patronen , Schanzzeug! Ich sage dir , wenn du da
fünfzig Kilometer marschiert bist, das spürst du!"

Marie wandte sich zu ihm um.
„Wo hast du denn das schon gespürt?" fragte sie

spöttisch.
„Erlaube mal . . . im FeldreFrutendepot!" '
„Feldrekrutendepot! Weiter bist du ja auch nie ge¬kommen?"
„Hatte ich auch nicht nötig ! Und offen gesagt. . . da

hatte ich schon die Nase gestrichen voll !" grinste Fer¬dinand.
„Tu meinst wohl die Hose?" fuhr es Marie gering¬

schätzig heraus.
„Aber Marie ! Wie kann man nur !" verwies er sie.
Aber Marie drehte lachend den Rücken zu und

sah wieder aus dem Fenster.
Die Kompanie stand jetzt in zwei Reihen ausgerich¬

tet , die Augen links. Der Leutnant machte Major
Grothe seine Meldung und wurde von ihm darauf
freundlichst begrüßt. Dann ließ Dierk die Truppe rühren
und der Feldwebel berief die Korporalschastsführer zusich.

„Die armen Kerle! Was mögen die mitgemacht
haben!" sagte Marie mitfühlend.

„Ach, die sind das schon gewöhnt!" meinte Hasenbein.
Er sah sich um. Die Luft war rein . Die Tante war

nicht im Zimmer, sondern in der Küche. Verlockend
lehnte Maries schlanke Gestalt vor ihm. Er legte den
Arm von hinten um sie und zog sie an sich.

„Marie !" flüsterte er.
Sie fuhr herum.
„Loslassen!" befahl sie und stieß ihn kräftig von sich
Schon war sie frei.
„Du Stehkragensoldat!" sagte sie zornig.
„Aber Marie !" bat er.
Doch sie musterte ihn spöttisch von oben bis unten

in seiner Eleganz und lief dann zur Tür hinaus.
Achselzuckend folgte ihr Hasenbein. Er war ärgerlich
über sich selber. Da war er mal wieder schön abgeblitzt!

Aber das sollte ihm das letztem«! passiert sein! Bei
der nächsten Gelegenheit würde er zupacken und nicht
wieder loslassen! Viel zu zag war er, und damit konnte
man den Weibern nicht imponieren! Er mußte Marie

s gegenüber andere Saiten aufziehen! Mil viel«» vorsatzj begab er sich auf seine Schreibstube.

! Währenddessen trat Marie vor den Torweg, wo sie
! bereits Antje vorfand, die neugierig zu den Soldaten
! hinübergaffte.
! „Sieh mal, Marie !" sagte sie. „So 'ne Meng«Männer !"

Dis Kompanie stand da und wartete auf die Befehle
des Feldwebels. Der Leutnant war bereits einer Ein-
ladung des Majors gefolgt und mit diesem in ver
Bürgermeisterei verschwunden, nachdem er Hetn ange«
wiesen hatte, sich um seine Sachen und sein Qnarner
zu kümmern. Denn des Leutnants Bursche war in ver
letzten Stellung verwundet worden, und Dierk Hane
Lammers zu seinem Nachfolger erwählt.

Hein war es, der die beiden Mädels am Torweg
zuerst er Lw stieß Franz an : ^

„Du, guck mal! Wär >̂at wohl nix für uns ?"
„Blitzsaubere Mädel!" meinte Franz beifällig. „So

hält ' sie mir der Arzt verschrieben!"
„Na, dann werd' ich mich mal 'n büschen drnu^

kümmern, nöch?" <
Er winkte mit der Hand, um die Aufmerksamkeit de»

Mädels zu erregen, und als ihm das gelungen war,
zeigte er mit einem Augenzwinkern erst auf sich, dann
auf die Mädels, eine Gest«, die nicht mißzuverstehenwar.

Marie machte eine abwehrende Handbewegung, aber
Antje nickte sofort und gab Hein Zeichen, daß sie hier
wohne.

„Aber Antje, was fällt dir ein? Schäm dich!" verwiesMarie.
Sie wiederholte ihre abweisende Gebärde, mußte aber

doch lachen, als Hein nun , :.id wie ein Kind die
Hände zusammenschlug. Sie schüttelte den Kopf.

„Alles mal herhören!" unterbrach der Feldwebel
dieses Zeichenspiel, als sich eben auch Franz einmischen
wollte. „Es ist jetzt acht Uhr zwanzig! Alarmplatz ist
hier vor der Ortskomr uur ! Die Korporalschafts¬
führer bringen euch jetzt in eure Quartiere ! In einer
Stunde drüben auf dem Hof, wo ich wohne, antreten
zum EsJne :::psang! Die Feldküche hatte unterwegs einen
Achsenbruch, muß aber jede Minute eintreffen . . . Mor¬
gen ist die..,?,.et ! Ich erwarte aber, daß ihr den Tag
benutzt, eure Sachen zu säubern . . ."

(Fortsetzung folgt).

i
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8 «>m un«! ^omiiis Die deutsche frau Ü̂ ousvirksc^iotz

.Groschengrad"oder Sparkasse?
Oie Lntsckeillung ließ! bei Oer Hauskrsn

In diesen Tagen hat die deutsche Haus¬
frau erfahren , woher es eigentlich gekommen
ist, wenn ihr so oft eine Kleinigkeit am Wirt-
fchaftsgeld fehlte. Bei vielen von ihnen hat
sich nämlich unbemerkt ein böser Geist, ein
gefräßiges Ungeheuer in Küche und Speise¬
kammer eingenistet. ..Groschengrab" heißt
das Ungeheuer, das der Hausfrau das Geld
aus der Tasche zieht, indem es verdorbene
oder schlecht ausgenutzte Lebensmittel zu sei.
ner Beute werden läßt . Das Gefährliche ist.
daß ..Groschengrab" nicht nur ein seltenes
Einzelfabelwesen ist, sondern daß es leider
in vielen Millionen von Exemplaren anzu-
treffen ist. Genau so. wie sich die einzelne
Hausfrau manches schöne Stück für die
Wirtschaft, einen neuen Hul oder das er¬
sehnte Sommerkostüm leisten könnte, wenn
sie ..Groschengrab" seinen erhofften Nanb
wieder abjagt , genau so ließen sich auch sür
die gesamte deutsche Volkswirtschaft
große Werte erhalten  und schassen,
wenn es gelange, ..Grojchengrab" selbst end¬
gültig zu Grabe zu tragen . Tenn das Geld,
das man ..Groschengrab" nicht zufallen läßt,
ist erspartes Geld.

Tie Fragestellung lautet also: ..Groschen¬
grab " oder Sparkasse? Wenn ..Groschengrab"
die kleinen Münzen stiehlt und frißt , sind sie
unwiederbringlich verschwunden, es gibt
obendrein noch Verdruß und Aerger; werden
die Pfennige dagegen vor ..Groschengrab"
geschützt,  indem man ihm keine Handhabe
zum Stehlen verschafft, dann freut sich die
Wirtschaft?- und Sparkasse, die noch dazu
Zinsen -bringt . Der Kampf gegen ..Groschen¬
grab " macht sich also schnell bezahlt, er kostet
nichts und bringt noch etwas ein.

Laßt uns daher einen Feldzugsplan gegen
..Groschengrab" entwerfen, damit die Mühe
und Arbeit deutscher Bauern nicht umsonst
wird , damit auch wir zur Sicherung ver¬
deutschen Ernährung beitragen können und
schließlich, damit wir die Groschen für uns
selbst vernünftig verwenden können, um die
wir bisher bestohlen wurden . Kampf gegen
„Groschengrab" ist nichts anderes als
„Kampf dem Verderb !" Nur . daß an
Stelle eines abstrakten Begriffs nunmehr
eine Gestalt getreten ist. die wir uns im
Geiste vorstellen können, die uns mit Ab¬
scheu erfüllt.

Mit richtigem Einkauf,  der auf die
Jahreszeit Rücksicht nimmt und genau über,
legt, welche Mengen auch aufgegesfen wer¬
den können, mit zeitgemäßer Zube¬
reitung  und Verwertung , mit Sauber¬
keit und Ordnung im Haushalt , mit Schäd¬
lingsbekämpfung kühler und sorgfältiger
Aufbewahrung , also mit alledem, was man
unter vernünftiger und vorbildlicher Wirt¬
schaftsführung versteht, muß es gelingen.
..Groschengrab" den Garaus zu machen: denn
.Groschengrab" stirbt, wenn nichts verdirbt!
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machen wir diese Arbeit ganz allein. Denn nur
einer  kann die Uebersicht über alles haben.
Stapelweise legen wir uns alle Dinge zurecht,
die mitgenommen werden sollen. lieber diesen
Punkt einigen wir uns möglich rechtzeitig mit
unserer Familie , damit nicht im letzten Augen¬
blick noch unerfüllbare Sonderwünsche laut
werden. Als Motto für alle: Nichtzuviel
mitnehmen!  Dafür aber auch nichts Not¬
wendiges zu Hause lassen!

Aus den Boden des Koffers kommen die
schweren Sachen wie Bücher, Spiele , Schuhe.
Die Schuhe stopfen wir mit den Strümpfen
aus oder spannen sie wenigstens auf den Lei¬
sten, was aber mehr Platz wegnimmt. Natür¬
lich wickeln wir die Schuhe ein und haben
uns dafür aus alten, noch gut erhaltenen
Strumpflängen ein paar saubere Säckchen an-

gefertigt. Wir achten darauf, datz das Gewicht
gleichmäßig verteilt wird. Als nächstes folgt
die Wäsche,  die wir , soll noch ein schmaler
Raum ausgefüllt werden, auch rollen können.
Darüber kommen die Männerhosen, ordentlich
in ihre Kniffe gelegt. Bei unseren Kleidern
achten wir besonders auf die Falten , die sich
nicht zerdrücken dürfen. Legefalten werden mit
Seidenpapier gerundet. Auch hier wieder muß
möglichst die ganze Kofferbreite ausgefüllt wer-
den, damit die Sachen sich nicht verschieben
und dadurch zerknittern. Zuletzt kommen die
Kleinigkeiten, die die Ecken ausfüllen muffen:
Toilettegegenstände, Strümpfe , Schals , Näh¬
zeug.

So , das Schloß schnappt zu, es ist alles
yineingegangen,  und damit fällt schon
die erste Last von unserem Herzen.

Wie sieht unser Kosser aus?
a, wie sieht der Koffer nur aus , da wir

ihn von der Bühne holen? Leider vergaßen
wir nach der letzten Urlaubsreife, ihn gründ¬
lich zu säubern und ihn so zu verstauen, daß
er nicht allzu sehr einstaubt. Ein Bogen Papier
hätte schon genügt. Nun genügt das Staubtuch
nicht mehr, und wir müssen schon gründlich
reinemache  n. Die eine Ecke ist allerdings
schon beinahe durchgestoßen. Rasch noch zum
Sattler mit dem Möbel und eine neue Eckp
aufmontieren lassen! Dabei können wir uns
gleich ein neues Namenschild anschaffen, das
schützt vor Verwechslungen und ein wenig auch
vor Diebstahl.

Und nun geht's ans Packen.  Jahr um
Jahr lernen wir etwas dazu. Am besten

Schweins fressen uns reich
EHW vor großen Aufgaben — Das Wichtigste: Verantwortlichkeit der Hausfrau
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Kartoffelbrei für fünf Personen , das gibt
schon einen Berg Schalen. Unserer Schätzung
nach füllt diese Menge eine Schüssel von
etwa 30 Zentimeter Durchmesser. Das Ge¬
wicht beträgt vielleicht ein Kilo. Gut . Aber
machen wir dieses Exempel weiter: Nehmen
wir eine Stadt mit 700 000 Einwohnern an.
700 000 durch fünf ist
— 140 000. Multipli¬
zieren wir dieses Zwan¬
zigstel der Einwohner¬
zahl mit dem Gewicht
der Schalen, also mit
einem Kilo, dann ge¬
langen wir zu dem Er¬
gebnis, daß jener Berg
Kartoffelschalen 14000
Kg. wiegen würde. Be¬
ziehen wir in diese Auf¬
gabe den Durchmesser
dieser „Futterschüssel"
ein, so erweitert sich
dieser von 30 Zenti¬
meter auf 420 000, ist
gleich 4200 m. Diese
phantastische Schüssel
gliche natürlich eher
einem Kuchenteller,weil
wir die Rechnung nicht
auch mit der Tiefe ihres
Raumes gemacht haben. '
Genug dieses Zahlen¬
spiels. Wir fragen uns,
was wird mit dieser
Menge Kartoffelschalen,
die zwar nicht gerade
an einem Tag unter
den 700 000 Einwoh¬
nern , aber immerhin
in einem verhältnis¬
mäßig kurzen Zeit¬
räume zusammenkom-
men? Nun , viele Haus¬
frauen machten sich's
bequem. Sie rafften
den „Küchenabfall" auf
die Kohlenschaufelund
warfen ihn kurzerhand
ins Ofenloch. Irgend¬
wer hatte Wohl einmal
gesagt, daß Kartoffel¬
schalen sehr gut brennen. Damit sind wir fertig.
Wir haben ja keine Ahnung, daß uns die vielen
tausend Schweine in den Mästereien der NSB.
ganz wütend angrunzen würden, wenn sie mit
ihrem ..Schweineverstand" wüßten , wie ver¬
schwenderisch die Hausfrauen
heute noch sind!

Bis jetzt können sie sich zwar nicht be¬
klagen. denn sie konnten sich ganz schön voll-

sressen. Aus den Ortsgruppen , wo die Heiser
des «Ernährungshilfswerks " fleißig sam¬
meln, kommen beträchtliche Mengen Küchcn-
abfälle zusammen. Der Anfall an Schweine¬
futter übertraf mehr oder weniger alle Er¬
wartungen . Ein Beweis also, daß seit Jah¬
ren die Küchenabfälle in den Ofen, in den
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Lvdeikmsiä beim Sebveinetüttero. (Bild : Holtmann .)

Hier spricht der Hausarzt
Safran , Baldrian sowie Thymian- und

Kamillenextrakt versprechen bei der Behebung
von Kramp fzustän den  guten Erfolg.
Andere krampfstillende Mittel , wie beispiels¬
weise Brom und Kalkpräparate, kann nur der
Arzt verordnen.

Quecksilber  hat , wenn es eingeatmet
oder verschluckt wird oder wenn es in offene
Wunden gerät, sehr giftige Wirkung. Deshalb
muß Quecksilber, das etwa von zerbrochenen
Thermometern oder Spiegeln herrührt , behut¬
sam beseitigt werden.

Da jede Kost etwas Eiweiß  enthalten
muß, ist es falsch, fieberkranken Personen über¬
haupt kein Eiweiß zu verabfolgen. Eiweißarm
muß die Nahrung bei Nierenleiden sein, Gift¬
kranke hingegen brauchen fleischarme Diät . Bei
Gefäß- und Herzkrankheitentut äußerste Be¬
schränkung der Salz , und Flüssigkeitszufuhr
«ot. Eine Einschränkung der Kohleĥ rate rst
Lei Zuckerkrankheit vorzunehmen.

Anfangs sollen Kleinkinder  in AL-
ständen von zwei Wochen, später in Abständen
von sechs Wochen gewogen werden. Das Wie¬
gen soll immer zur gleichen Zeit (nach der
Darmentleerung und vor der Nahrungsauf¬
nahme) vor sich gehen. Außerdem soll eine
Kontrolle der Trinkmenge bei Brustnahrung
durcb Wieaen vor und nach der Mahlzeit statt¬

finden. Mitgewogene Kleidung ist zurückzu¬
wiegen.

Starke Hitze schädigt die Haare.  Deshalb
muß man die Heißluftdusche zum Haartrocknen
aus größerer Entfernung wirken lassen.

Dem Gebrauch von Bockshornklee  ist
zu widerraten, da er einen scharfen Sasi ab¬
sondert. Es kann darum leicht zu Entzündung
und Blutvergiftung kommen.

Bei gesunden Menschen bestehen keine Be¬
denken, wenn sie ungeschältes Obst  zu
sich nehmen, freilich muß das Obst gründlich
gesäubert fein. Das Kerngehäuse der Früchte
ist unschädlich.

Um eine erfrischende Abkühlung  zu er¬
reichen, tauche man die Unterarme in kaltes
Wasser oder lasse es über die Innenseite der
Handgelenke laufen. Es empfiehlt sich aber,
sich dabei möglichst ruhig zu verhalten.

Machen sich beim Tiefatnien Stiche bemerk¬
bar, dann deuten sie aus Brustschmerzen,
die mit diesem Symptom auftreten, sowie auf
Lungen, oder Brustfellentzündung. Zeigt sich
ein Anstieg der Körpertemperatur, darf die
Einholung ärztlichen Rats auf keinen Fall
versäumt werden. Brustschmerzen harmloser
Art erweisen sich entweder als Nerven, oder
als Muskelschmerzen.

Müllkasten und in die Aschegrube wunder¬
ten. Das hört aus. Denn wenn das . Ernäh¬
rungshilfswerk " im ganzen Reiche künf¬
tig eine Million Schweine  mästen
will, haben wir Grund genug, für diese
Vielfraße genügend Futter heranzubringen.

Und Vielfraße sind die Schweine. Zum Be¬
weis: Die Kartoffelernte betrug im Jahre 1936
bis 1937 46 Millionen Tonnen. Davon wan¬
delten nur 12,5 Millionen Tonnen in die Koch-
töpse der Hausfrauen . Sechs Millionen dien¬
ten der Aussaat, 2,5 Millionen Tonnen der
Spritherstellung , 0,8 Millionen Tonnen der
Stärkeerzeugung und — 24,2 Millionen Ton¬
nen fraßen die Schweine. Das heißt: Diese
25,75 Millionen Schweine, die während dieser
Ernte in Deutschland gehalten wurden, fraßen
zweimal so viel Kartoffeln, wie 67 Millionen
Einwohner zu essen hatten.

Eine wenig schmeichelhafte Bilanz für das
Schwein, die es als ausgesprochenenVielfraß
enthüllt, der uns eines der wichtigsten Volks-
Nahrungsmittel wegfrißt. Wollten wir die
Schweine beseitigen, dann müßten wir drei-
malso viel Kartoffeln  essen, wie bis¬
her. Das ist unmöglich. Denn es ist schon frag¬
lich, ob die deutsche Küche überhaupt eine Ste :-
gerung des Kartoffelverbrauchs zuläßt. Selbst
wmn wir neue Verwendungsformen, wie Kar.
toffelflocken oder Kartoffelmehl in Rechnung
stellen würden, dürfte die mögliche Steigerung
gegenüber der gewaltigen Menge, die das
Schwein verzehrt, kaum ins Gewicht fallen.

Und da will das Ernährungshilfswerk zuiätz-
lich eine Million Schweine fettfüttern? Un¬
glaublich. Und doch! Würden mar dieser Mil¬
lion Schweine aus ', chließlich Kartof¬
feln  vorgefetzt, dann erforderte dies eine An¬
baufläche, die sechsmal so groß ist wie die erner
700 000 Köpfe zählenden Stadt . Ein Unding,
dafür auch nur das kleinste Zipfelchen Erde in

Hrauenarveit in Oesterreich
Ueber ein Drittel aller erwerbstätigen öster¬

reichischen Frauen sind in der Landwirtschaft
tätig, und zwar 524 000. In Industrie und
Gewerbe arbeiten 260 000, in häuslichen Dien¬
sten 170 000, im Handel und Verkehr 160000
und in den freien Berufen und im öffentlichen
Dienst 70 000 Frauen . Im Verhältnis zu 100l>
Beschäftigten in den einzelnen Wirtschafts¬
gruppen haben die Frauen den größten Anteil
in der Gruppe der häuslichen Dienste
964 v. T. und in den freien Berufen 458 v. T.
Den geringsten Anteil stellen sie im öffentlichen
Dienst mit 159 v. T. Die meisten weiblichen
Lehrlinge hat das Kleidermacher» und Modi¬
stengewerbe mit 663 auf 1000, dann folgt mit
455 die Textilindustrie. In der Schwer.
arbeit  stehen verhältnismäßig viele Frauen,
da ausreichende Verbote, wie sie im Altltreiche
bestehen, und durch tue Arbeit der Deutschen
Arbeitsfront als Erweiterung gesetzlicher Vor-
schrifterr herbeigeführt wurden, fehlten. So
kommen auf 1000 Beschäftigte in der Ziegel¬
industrie 312 Frauen , in der Industrie der
Steine und Erden 155, in den Elektrizitäts¬
und Wasserwerken 61, im Bergbau 41 und in
der Bauindustrie 35 Frauen . Zwei Drittel
aller Heimarbeiter  sind Frauen . Sie
haben die schlechteste« Arbeitsbedingungen und
die schlechtesten Löhne. Insgesamt stehen
1200 000 österreichische Frauen im Beruf.

unserem engen deutschen Raume freizubekom¬
men.

Diese Frage löst ausschließlichunser Bier¬
jahresplan . indem er der NSV . das Ernäh-
rvngshilfswerk als Teilaufgabe übertragen hat.
Und darum sind alle Küchenabfälle so überaus
wertvoll für die Sicherstellung unserer Ernäh¬
rung. Sie müssen uns nutzbar gemacht werden.
DaS geschieht auf dem Wege der wirtschaftlichen
Veredelung, die es hierfür gibt: Durch das
Mästen von Schweinen. Eine Million Schweine
sollen uns reich fressen. Dieser Reichtum liegt
in der größtmöglichsten Unabhängigkeitunserer
Ernährung vom Auslande.

Zische- eine Sommerkost
Lei 30 t. rsll Soiomerbilre in Hz verpackt

Warum Fisch gerade im Sommer ein
vorzügliches Gericht ist, das die Hausfrauen
recht oft auf den Tisch bringen sollte«,
darüber gibt das neueste Rezeptheftcheneine
ausführliche Antwort , das die Reichsfisch¬
werbung in Zusammenarbeit mit der
Reichssrauensührung jetzt herausgegeben hat.
Schon das schmuäe bunte Titelblatt zeigt,
worauf es ankommt. Gut in Eis verpackt
stören den Fisch auch 30 Grad Sommerhitze
nicht. „Fisch gerade im Sommer"
heißt das Bändchen. Die leichte Bekömmlich¬
keit, der hohe Nährwert , sein Gehalt an Aus.
baustosfen machen den Fisch zur Sommer¬
kost besonders geeignet, zumal auch seine
schnelle Zubereitnngsart und sein rasches
Garen viel Arbeit am heißen Küchenherd
erspart . Die Rezepte bringen heimatliche
Fischgerichte aus allen Gauen Deutschlands,
von der Küste bis zu den Alpen, so daß es
den Hausfrauen ein leichtes sein wird , der
Losung „Fisch gerade im Sommer " nach¬
zukommen, insbesondere, wenn sie all die
guten Ratschläge befolgen, die hier gegeben
werden. Einer dieser Winke lautet : den
Fisch nicht unnötig in der warmen Küche
stehen lassen, ihn kühl lagern — auf Eis,
im Kühlschrank oder eingewickelt in ein
essiggetränktes Tuch im Steintopf — und
ihn erst kurz vor dem Verbrauch säubern,
salzen und mit ein paar Tropfen Zitronen¬
saft oder Essig säuern.

Wir essen jetzt Salot
Jetzt können die Hausfrauen den Küchenzettel

durch die verschiedensten Salate bereichern und
den Tisch durch eine irische Salatplatte lecker ge¬
stalten . Nur sollte mehr auf eine sorgfältige Salat¬
zubereitung gesehen werden.

Einiges Grundsätzliche hierzu fei hier gesagt.
Salat soll man immer möglichst frisch verwenden
und ihn nicht durch langes Wässern, wobei er nur
ausgelaugt wird , aufzufrischen suchen. Er wird
kurz, aber sorgfältig gewaschen; dann läßt man
ihn gut abtropsen . In manchen Gegenden benützt
man eigens für diesen Zweck hergestellte runde
Drahtkörbe, in welche die Salatblätter gelegt und
ohne Berührung durch Schleudern getrocknet wer-
den. Denn je trockener der Salat ist. desto besser
bleibt die Tunke an ihm haften , und Salatblätter,
die in einer wässerigen Essigbrühe herumschwim¬
men, sind nicht zu empfehlen , die Brühe wandert
doch größtenteils in den Spülstein.

Die Tunke wird jede Hausfrau nach Geschmack
zubereiten. Ganz allgemein gilt hier : Man menge
zuerst den Essig oder den Zitronensaft (meist ver¬
dünnt ) mit dem Salz , bis letzteres vollständig ge-
löst ist. und füge dann erst das Oel hinzu , lieber
das Verhältnis Esstg-Salz -Oel lasten sich keine
Regeln aufstellen . Salatart und Geschmack sind
hier maßgebend. Senf . Schnittlauch , hartgekochte
Eier, und vor allem unsere heimischen Küchen¬
kräuter. wie Boretsch, Dill , Estragon , verfeinern
unseren Salat . Auch Speckwürfelchen in manchen
Salatarten <z. B . im Krautsalat ) möchte ein Fein-

'cht milieoichmecker nic Hanoi Sokimpl

Oer Orrlum wiederholt sich immerfort in der
Tat. Deswegen muß man das Mahre un¬
ermüdlich in Worten wiederholen-
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